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fünf sowjetische Divisionen vemichtet
»

Mehrtägige erfolgreiche Nngriffskämpfe südöstlich des Ilmensees
flntwort auf die faulen

britischen flussliichre
Für einen Deutschen werden drei Engländer

gefesselt.
Aus dem Führerhauptquartier,  9 . Okto¬

ber. Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Kaukasus - Gebiet  kämpften sich die Angriffs¬
truppen vor und nahmen in erbitterten Watdkämpsen
weitere Höhenziige. An der Donsront  wiesen rumä¬
nische und italienische Truppen Vorstöße des Feindes
ab. Im mittleren  Frontabschnitt wurden bei er¬
folgreichenStoßtruppunternehmunzen zahlreicheBunker
und Kampfstände mit ihren Besatzungen vernichtet und
eine Anzahl Gefangener eingebracht. Südostwärts des
Ilmensees  haben Truppen des Heeres, der Waffen-
ij und Luftwaffenseldeinheiten, hervorragend unterstützt
durch fliegende Verbände der Luftwaffe, in mehrtägi¬
gen harten Angrisfskämpfen einen wichtigen Gelände-
abschnitt gewonnen und hierbei sünf sowjetischeDivi¬
sionen und zwei Schützenbrigadenzerschlagenbzw. ver¬
nichtet. Seit dem 27. September wurden 3288 Gefangene
eingebracht, 13 Panzer , 198 Geschütze, 199 Maschinen¬
gewehre, 123 Granatwerfer und zahlreiche sonstige In¬
fanteriewaffen erbeutet oder vernichtet. Unberücksichtigt
der sonstigenhohen Verluste betragen allein die gezähl¬
ten Toten der Sowjets mehr als das Dreifache der Ge¬
fangenenzahl. — Nach einem wirkungslosen Tagesstör-
angriss eines britischen Flugzeuges auf saarpfälzi-
sches  Gebiet flogen in der vergangenen Nacht einzelne
feindliche Flugzeuge in die Deutsche Bucht  ein.
Eines von ihnen wurde abgeschossen. Ein weiterer Bom¬
ber wurde bei einem Vorstoß gegen die westfran-
zösische  Küste zum Absturz gebracht. In den Morgen¬
stunden des heutigen Tages überflogen einige feindliche
Flugzeuge westdeutsches  Gebiet . In geringer An¬
zahl abgeworfene Sprengbomben verursachten keine
Schäden.

q-
Auf die Bekanntmachung des Oberkommandos der

Wehrmacht vom 7. Oktober 1912, in der Gegenmaßnah¬
men gegen die Fesselung deutscher Kriegsgefangener
am Strande von Dieppe und auf der Insel Serco an¬
gekündigt waren, hat die britische Regierung nur Aus¬
flüchtegebraucht, sich aus die Aussagen deutscher Kriegs¬
gefangener berufen, die nicht gefesselt waren, und er¬
klärt, daß sie die Fesselung von Kriegsgefangenen, die
auf dem Schlachtfeld« gemacht wurden, nicht gutheißt
und nicht gutheißen wird. Aus die Tatsache, daß trotz

Major Sraf vom siitirer geehrt
Aus dem Führerhauptquartier,  9 . Ok¬

tober. Der Führer hat dem Staffelkapitän in einem
Jagdgeschwader, Major Hermann Graf,  die ihm als
fünftem deutschen Soldaten verliehene höchstedeutsche
Tapserkeitsauszeichnung, das Eichenlaub mit Schwer¬
tern und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes, persönlich überreicht.

0er siihrer an wang-lhing-wei
Aus dem Führerhauptquartier,  9 . Ok¬

tober. Der Führer hat dem Präsidenten der chinesischen
Nationalregierung , Wang-Ching-Wei, zum chinesischen
Nationaltag am 19. Oktober mit einem in herzlichen
Worten gehaltenen Telegramm seine Glückwünsche über¬mittelt.

der früheren und der jetzigen scheinheiligenErklärung
des britischen Kriegsministeriums deutscheKriegsgefan¬
gene in roher Weise gefesselt wurden, ist die britische
Regierung nicht eingegangen. Daher wurden am 8. Ok¬
tober 12 Uhr 197 britische Offiziere und 1289 britische
Unteroffiziere und Mannschaften, die bei Dieppe ge¬
fangengenommen wurden, nach Bekanntgabe des Grun¬
des in Fesseln gelegt. Nicht gefesselt wurden Feldgeist¬
liche, Sanitätspersonal , Verwundete und Kranke. Am
8. Oktober abends hat das britische Kriegsministerium
verkündet, daß ab 19. Oktober mittags die gleiche Ay-
zahl deutscher Kriegsgefangener in Handschellen und
Ketten gelegt wird. Wenn das geschieht, wird das Ober¬
kommando der Wehrmacht vom 1V. Oktober mittags an
die dreifacheZahl britischer Kriegsgefangener in Fesseln
legen lasten."

Zu dem Luftangriff auf nordfranzösifchesund bel¬
gisches Küstengebiet teilt das OKW. noch ergänzend
mit : Im Laufe des Freitagvormittag unternochm die
britischeLuftwaffe mit zahlreichenviermotorigen Kampf¬
flugzeugen, die 'vom einem sehr starken Aufgebot von
Jägern begleitet waren, Angriffe auf nordfranzösisches
und belgisches Küstengebiet. — In großer Höhe drangen
die feindlichen Bomber, darunter Flugzeuge amerika¬
nischen Musters, unter Ausnutzung starker Bewölkung
von Westen her ' über die Küste vor. Schlagartig setzte
die deutscheAbwehr durch Flakbatteriem der Luftwaffe
und Marineflak ein und drängte die feindlichenBomber

strich Italien wehrt sich
seiger britischer Überfall

Rom,  9. Okt. Das Hauptquartier der ital . Wehrmacht
gibt bekannt: „An der Front von El Alamein geringe
Kampstätigkeit. Am gestrigen Tage wurde eine Hurri¬
kane durch das Feuer der automatischen Waffen von
Infanteristen der Division Folgore abgeschossen. Der
südafrikanische Flugzeugführer wurde gefangengenom¬
men. Ein anderes Flugzeug wurde von Schützen des¬
selben Verbandes getroffen und stürzte in der Um¬
gegend von Himat ab. Am Nachmittag des 7. Oktober
nahmen britische Flugzeuge im Tiefflug trotz der sicht¬
baren Erkennungszeichen Sanitätsabteilungen der Di¬
vision Folgore unter MG.-Feuer, was drei Tote und
12 Verletzte unter den Patienten verursachte."

In Ergänzung hierzu wird amtlich bekanntgegeben:
Am 7. Oktober um 13.18 Uhr nahmen vier britische
Jagdflugzeuge aus weniger als 2V Meter Höhe ohne
jedes Risiko — da die Sanitätseinheiten als solche
keinen Schutz durch Luftabwehr hatten — die Sanitäts¬
einheiten der Division Folgore mit Explosivgeschossen
unter Feuer. Die zahlreichen, den Regeln des Völker¬
rechts entsprechendenKennzeichen und die offene Auf¬
stellung dieser Abteilungen auf einer Bodenerhebung
verhinderte nicht diesen verbrecherischenAkt, der drei
Tote und zwölf Verletzteunter den Patienten znr Folge
hatte. Man kann heute nicht mehr an ungewollte Irr¬
tümer glauben, wenn man diese neue traurige Episode
mit anderen im Zusammenhang bringt , die sich bei dem
kürzlichenenglischenAngriff auf Tobruk ereigneten.

Die streng untersuchten und einwandfrei belegten
Tatsachen lasten sich wie folgt zusammenfassen: Am
13. September drangen ein Offizier und sechs Flieger
von einem unserer vorgeschobenenMagazine einige zehn
Kilometer mit einem Lastkraftwagen in die Wüste vor,
um einige Materialien wieder einzubringen. Als sie
einen Motordefekt beheben wollten, wurden sie von sechs

durch zusammsngefatzt.es Fsuer von kriegswichtigen An¬
lagen ab. Sofort zur Abwehr gestartete deutscheJägerdurchbrachen in kühnen Angriffen die britischen Jagd-
oevbände, die sich ständig in Nähe der viermotorigen
Kampfflugzeuge hielten. Nach bisher beim Oberkom¬
mando der Wehrmacht vorliegenden Meldungen wurdein erbitterten Luftgefechten eine Anzahl viermotoriger
Bomber abgeschossen, die auf das Land aufschlugen. Von
diesen allein durch Jäger abgeschossenen Bombern waren
einige vom Muster „Fliegende Festung". In Hinblick auf
das Erotzaufgsbok der britischen Luftwaffe stehen die
durch Bombenwürfe angerichteten Schäden in kleinem
Verhältnis zu den feindlichen Verlusten. Da die meisten
Bomben Wohngebäude in kleineren Ortschaften trafen,
hatte die belgische und französische Zivilbevölkerung Tote
und Verletzte zu beklagen.

In den Abendstunden des Donnerstag flogen leichte
deutsche Kampfflugzeuge die westliche Lyme - Bucht
an der britischen Südküstean und warfen aus wenigen
Metern Höhe Bomben auf die in der Dart - MLn-
dung  ankernden Landungsboote. Heftiges Abwehr¬
feuer britischer Flakgeschützeund Maschinengewehre
konnte die Tiefangriffe unserer Kampfflieger nicht ver¬
hindern. Nach den Bombenabwürfen drehten die Kampf¬
flugzeuge erneut,in Steilkurven bei und beschossen die
bereits schwer getroffenen Boote mit ihren Bordwaffen.
Daraufhin kehrten die Kampfflieger unbehelligt von
der britischen Abwehr zu ihren Startplätzen zurück.

gegen britische NoHeit
auf tazarett in Nordafrika
englischen von Süden herkommenden Kraftfahrzeugen
umzingelt. Angesichtsder zahlenmäßigen Ueberlegenheitund der gegebenenUmstände — es sprangen sofort etwa
10 Australier aus den Wagen mit ihren automatischen
Waffen, mit denen sie freies Schußfeld hatten , zu
Boden — war jeder Widerstand unmöglich gemacht.
Unter den Australiern befanden sich ein englischerOffi¬
zier, der die Kolonne befehligte, und ein Franzose. Nach
kurzer Zeit erösfneten die Australier auf die Gefange¬
nen kaltblütig das Feuer auf kürzeste Entfernung , über¬
zeugten sich, daß ><> unsern tot oder tödlich verwundet
waren und setzten ihre Fahrt nordwärts fort. Ei'y
Flieger, der unverwundet geblieben und durch seine
Ohnmacht für tot gehalten worden war, konnte später
mit einem schwerverwundeienKameraden einen unserer
vorgeschobenenPosten erreichenAnd Meldung erstatten.

In einem Operationsbefehl für den Angriff auf
Tobruk, der in unsere Hände fiel, heißt es hinsichtlich
des beabsichtigtenund nicht verwirklichten Vormarsches
im Landungsgebiet : „Der zehnte Zug kommandiert eine
Abteilung ab, um die Unterkunft B 1082 anzugreifen
und alle dort Befindlichen zu töten." Es handelt sich
also um einen Pefehl, vollkommen und unterschiedlos
den Gegner niederzumachen. Dieses Verhalten , zu dem
die vorangegangenen Angriffe auf Lazarettschiffe und
Seenotflugzeuge hinzukommen, kann man dem Ver¬
halten unserer Kommandos gegenüberstellen, als sie, wie
bereits bekanntgegegebenwurde, eine Hilsskolonne aus¬
rüsteten, um mitten aus der Wüste feindliche von ihren
eigenen Abteilungen verlassene Verwundete einzuholen,
oder die ihnen unterstellten Truppen in der Bucht von
Tobruk noch während des Kampfes mit der Rettung
zahlreicher feindlicher Schiffbrüchiger beauftragten . —
Unsere mehr als berechtigte Repressalie — schließt die
amtliche Ergänzung — wird nicht ausbleiben.

Kontinental -europäische Großraumwirtschaft
ohne „Weltmarkt"

Bor nunmehr bald zehn Jahren begann Deutschland
sich durch Steigerung der landwirtschaftlichen Eigen¬
erzeugung hinsichtlich der Ernährung planmäßig vom
Ausland soweit als möglichunabhängig zu machen. 2n
dem stark bevölkerten und deshalb zu engen Lebensraum
des Reiches konnte diese Aufgabe freilich nur zum Teil,
allerdings schon zu einem sehr erheblichen Teil , gelöst
werden. Günstiger lagen die Verhältnisse, wenn man
an eine gesamteuropäischeNahrungsautarkie dachte. Mit
Hilfe zwischenstaatlicherVerträge wurde in dieser Hin¬
sicht denn auch bereits mancherlei erreicht. Eine wirklich
genügende Selbstversorgung Kontinentaleuropas ist aber
erst durch die Einbeziehung der weiten, fruchtbaren Ge¬
biete des Ostens möglichgeworden.

Beim Brotgetreide war Europas Selbstversorgung
schon vor Beginn dieses Krieges zu 98 Prozent ge¬
sichert, beim Futtergetreide aber erst zu 88 Prozent.
Roggen, Hafer und Gerste brauchten kaum noch von
llebersee eingeführt zu werden. Europas Kartoffel¬
erzeugung deckte den Normalbedarf reichlich. Beim
Zucker steht man auf etwa 91 Prozent . Die Eigenoer-
sorgung mit Rind- und Schweinefleisch kann unter
normalen Vevhälmsten als vollgesichert gelten. Nehm¬
lich günstig liegen die Dinge bei Käse und Butter . Die
sogenannte Fettlücke ist allerdings noch nicht geschlossen.
Dazu soll nun der Osten entscheidendbeitragen.

Die Schließung der Fettlücke kann nicht allein durch
weitere Steigerung der Vutterproduttion erreicht
werden. Hier werden vor allem die Sonnenblume und
der Raps des Ostens mitzuhelfen haben. Die ebenfalls
erstrebte Zunahme der Flerscherzeugung wird darüber
hinaus auch mehr tierisches Fett liefern, so daß Europa
in absehbarer Zeit auch auf dem Fettgebiet eine aus¬
geglicheneVersorgungsbilanz haben wird.

Schlacht- und Sesechtsbereichnungen inNordasrika
Berlin , g. Oktober. Das Oberkommando des Heeres

gibt jetzt weitere amtliche Schlacht- und Eefechtsbezeich-
nungen bekannt, die die Kämpfe in Nordafrika vom
Februar bis Juli 1912 betreffen. Diese Bezeichnungen
werden auch in die Wehrpässe der beteiligten Soldaten
eingetragen. Für die in Nordafrika eingesetztenStäbe
und Verbände der fechtenden Truppe sind hiernach fol¬
gende Schlacht- und Eefechtsbezeichnungen bestimmt
worden: 1. Verteidigung des Südost-Randes der Cyre-
naika vom 7. Februar bis 25. Mai 1912; 2. Schlachtum
die Ain-el-Eazala -Stellung vom 26. Mai bis 19. Juni
1912; 3. Eroberung der Festung Tobruk vom 20. bis
21<2uni 1912,- i . Verfolgungskämpfein der Marmarica
und Westägypten vom 22. bis 30. Juni 1912: 5. Er¬
oberung der Festung Marsa Matruk am 29. Juni 1912;
6. Kämpfe um die Alamein-Stellung vom 30. JunH, bis

Während in England der Grad der Selbstversorgung
in den letzten 60 Jahren vor Beginn dieses Krieges
von 75 Prozent auf etwa 25 Prozent zurückging, sank
Deutschlands Selbstversorgung von 96 Prozent im Jahre
1880 auf 67 Prozent im Jahre 1927, stieg dann aber
wieder, und zwar bis auf 83 Prozent kurz vor dem
Kriege. Besonders in den letzten zehn Jahren war die
Steigerung der landwirtschaftlichen Erzeugung in
Deutschland außerordentlich stetig. Sie erhöhte sich, in
Geldwert ausgedrückt, von 8570 Millionen RM . im
Jahre 1932̂ 33 auf 11015 Millionen RM . im Jahre
1938/39, wobei jeweils erheblich mehr als die Hälfte
auf tierische Produkte entfiel.

Der starke anormale Mehrverbrauch jetzt im Kriege
brachte naturgemäß Spannungen auf verschiedenenNah-
rungsmittelgebieten mit sich, die besonders in den
Städten fühlbar wurden. Fachleute der Landwirtschaft
sind aber davon überzeugt, daß die Basis der europäischen
Ernährungswirtschaft nunmehr breit genug ist, um eine
fortschreitende größere Erzeugung und damit bessere
Versorgung zu sichern. Als Aufgabe und Ziel schwebt
der deutschenErnährungswirtschast ein Eroßmartt -Kon-
tinenialeuropa , eine europäischeGroßraumwirtschaft vor,
die auf den „Weltmarkt" nicht mehr angewiesen ist.
Das Europa hinsichtlichKaffee, Tee, Kakao und einigen
anderen Eenußmitteln einfuhrabhängig bleibt, ist nicht
als schwerwiegendzu betrachten. tvin.
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Als Antwort aus die faulen Ausflüchte der briti¬
schen Regierung wurden 107 englische Offiziere,
1269 Unteroffiziere und Mannschaften in Fesselngelegt.
Das italienische Hauptquartier kündigt den Eng¬
ländern Repressalien für völkerrechtswidrigeUeber-
grifse an.
Die Unterhausdebatte hat die Spannung zwischen
England und den indischen Parteien verschärft.
Südostwärts des Ilmensees zerschlugunsere Wehr¬
macht 5 sowjetische Divisionen und 2 Schützen¬brigaden.
Im Kaukasus nahmen unsere Truppen weitere
Höhenzüge.
Gauleiter Wegenersprach vor dem erweitertenGau-
stab der NS .-FrauenschastWeser-Ems.

Deutsche Wehrmacht überall m erfolgreichem-»„griff
Vor neue schwere Schlag am Ilmensee

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung
är. v . sei,. Berlin,  9 . Oktober. In der verzweifel¬

ten Sorge um die Entwicklung des Kampfes an den ent¬
scheidendenVrennpuntten der Ostfront, in Stalingrad
und am Kaulasus , hat der gegnerischeNachrichtendienst
in der letzten Zeit immer wieder versucht, es so darzu¬
stellen, als ob die Sowjets an allen übrigen Front¬
abschnitten die Initiative in der Hand hätten und die
deutschen Truppen aus das schwerstebedrängten. Tat¬
sächlich ist es längst umgetehrt. Aus den Wehrmacht-
ierichtem und aus den ergänzenden Mitteilungen des
Oberkommandos wissen wir , daß unsere Truppen nicht
nur im westlichenKaukasus, südlich des Teret und zwi¬
schen Don und Wolga in schwerenAngrifsskämpfen ste¬
hen, daß es ihnen vielmehr darüber hinaus in den letz¬
ten Wochen auch gelungen ist, dem Gegner im mittleren
und nördlichen Abschnitt der Front schwere und zum
Teil ganz furchtbare Schläge zuzufügen.

Anfang Oktober erfuhren wir von erfolgreichen An¬
griffshandlungen bei Rschew, wo der Gegner bei gerin¬
gen Verlusten auf unserer Seite über tausend Tote und
erheblich über tausend Gefangene sowie zahlreiche
schwere und leichte Waffen verlor . Dann kam zwei Tage
später der Abschlußberichtüber die Schlacht südlich des
Ladoga-Sees, in der sieben sowjetischeDivisionen ver¬
nichtet wurden. 12 370 Gefangene und über 28 000 tote
Bolschewiken, dazu 211 Panzer . 307 Geschütze, 181 Gra¬
natwerfer und 831 Maschinengewehre als erbeutetes
oder vernichtetes Kriegsmaterial waren das zahlen¬
mäßige Ergebnis dieses gewaltigen Vernichtungsschla-
ges. Donnerstag wurde über den erfolgreichen Vorstoß
unserer Sturmtruppen westlich von Kaluga berichtet,
und .jetzt erfahren wir aus dem Wehrmachtbericht, daß
südostwärts des Ilmensees wiederum mehrtägige hart¬
näckige Angriffskämpfe siegreich abgeschlossenwerden
konnten. Die Tatsache, daß die gezählten Toten der
Sowjets das Dreifache der Eefangenenzahl von 3288
betragen , deutet die unerhörte Härte der Kämpfe an,
die hier durchgeführt wurden. Aber die Bolschewiken
mögen noch so sehr stur Widerstand leisten und sich
schließlicheinzeln in ihren Schützenlöcherntotschlagen
lassen, sie vermögen es nicht zu hindern, daß wir über¬
last im nördlichen, und mittleren Frontabschnitt, südlich

— Sei fialikar und Haare velilha dämmer
des Ladogasees, südostwärts des Ilmensees, bei Rschew
und bei Kaluga unsere Angriffsoperationen erfolgreich
durchführen, die Kampfkraft des Gegners entscheidend
schwächen und gleichzeitig uns wesentliche taktische Vor¬
teile für den Verlauf der Hauptkampflinie im Hinblick
auf die vorgeschrittene Jahreszeit sichern.

Allmählich scheint man auch im Feindlager dahinter¬
zukommen, daß es recht töricht ist, sich daran zu berau¬
schen, daß die Sowjets in einzelnen Teilen der Stadt
Stälingrad noch verzweifelten Widerstand leisten. Da¬
mit vermögen die Sowjets weiß Gott den entscheiden¬
den strategischenErfolg unserer Sommeroffensive nicht
mehr rückgängig zu machen, der darin besteht, daß un¬
sere Hauptkampflinie in diesem Herbst in einem nur
ganz flachen Bogen, beinahe schon gradlinig , vom La¬
dogaseebis zum Wolga-Knie und dann nach Süden bis
zu den Oelgebieien im Kaukasus verläuft , daß wir alle
wichtigen Eisenbahnlinien von Norden nach Süden in
Besitz genommen haben und den Verkehr auf der Wolga
bis .vor das Mündungsfeuer unserer Artillerie bringen
konnten; Churchill hat einmal gesagt, daß er es im
Weltkrieg nicht habe verstehen können, warum die deut¬
sche Heeresleitung so gewaltige Kräfte gegen Berdun
geworfen habe, statt sie zu benutzen, um die ganzen
Reichtümer Südrußlands zu erobern und zu organi¬
sieren. Heute ist es so, daß wir um Verdun längst nicht
mehr zu kämpfen brauchen daß das strategische Ziel
der Weltkriegskämpfe im Westen längst überholt ist,
daß wir am Atlantik stehen, gleichzeitig uns die größ¬
ten Reichtümer Europas im Osten erschlossen haben und
in einer unangreifbaren riesigen Festung stehen, gegen

-die die Blockade jeden Sinn verloren hat. Lord Halifax
hat dieser Tage die für die Gegner beängstigende Ver¬
schiebung der Rohstoffquellen und des Rüstungspoten¬
tials zahlenmäßig dargelegt. Auch Hoare Velisha schlug
in einem Aufsatzin der argentinischenZeitung „Razon"
in die gleicheKerbe, indem er darauf verwies , daß die
besetzten Gebiets der Sowjetunion der Gesamtflächevon
Deutschland, Italien , Frankreich und den Niederlanden
gleichkämen, daß es sich hier um die fruchtbarsten Län¬
der Europas handle, daß Deutschland die Wolga und
das Schwarze Meer kontrolliere und eine Eroßoffensive
mit Pflug und Sense durchführen könne, während gleich¬

es — Sorge um die vergeudete Zeit
zeitig die Sowjetunion nach dem Verlust wichtiger Lan¬
desteile zu verkümmern und jede Offensivkraft zu ver¬
lieren drohe. Das ist die andere Seite des deutschenEr¬
folges, die einen Korrespondenten der „Daily Mail"
zu der Feststellung veranlaßt , man könne wohl ohne
Uebertreibung sagen, daß dem Sowjejtvolke der
schlimmsteWinter seiner gamen Geschichtebevorstehe,
nachdem bereits im vorigen Winter die älteren Leute
in Massen an Hunger gestorben seien. Von dieser Kata-
strophenangst leitete sich der verzweifelte Hilferuf Sta¬
lins ab, dem die Alliierten nicht folgen können und
nicht folgen wollen.

Die englischeund amerikanischePresse muß sich weiter¬
hin bemühen, davzutun, was die „Alliierten" bis heute
Ichon zur Entlastung der Sowjets geleistet haben wollen.
Die „New York T»mes" bringt es wirklich fertig, zu
behaupten, daß die Sowjets nicht sagen könnten, daß sie
im Pazifik kein« Hilfe fänden, wo die Amerikaner an¬
griffen. Bis jetzt hat man nur gesehen, daß die Ameri¬
kaner nach verhältnismäßig schwachem Widerstand vor
dem japanischen Angriff von allen militärischen Posi¬
tionen, bei den Philippinen angefangen und schließlich
bis über die Linie von den Alanten über Wake bis zu
den Salomon-Jnseln , zurückgewichensind. Dann so be¬
hauptet das NeWyvrker Blatt , bedeute es für Stalin
eine riesige Hilfe, daß die Deutschenim Mittleren Osten
durch die zusammengefaßten alliierten Streitkräft « auf¬
gehalten und durch die Bombenangriffe auf
deutsche Städte  geschädigt würden. Daß das alles
nur jämmerliche Ausflüchte sind. dessen sind sich die
Agitatoren im Feindlager im Grunde selbst bewußt. Sie
sehen auch den Zeitpunkt kommen, an dem den Sowjets
der Atem ausgegangen sein wird . Die Zeit ist
nache", so steigt es der „New York Times" als düstere
Ahnung auf, „daß andere das Schwergewichtder Kämpfe
übernehmen müssen und wo die Hauptschlachten des
Krieges an anderen Fronten ausgekämpft werden."

Es sehlt nicht an Anzeichendafür , daß man sich im
Kreml eigene Gedanken zu machen beginnt, daß man
sich daran erinnert , wie Eburchill und Roosevelt sich
früher gegenüber dem Bolschewismus geäußert haben
und daß man sich vor allem allmählich vergegenwär-

(Fortsetzung auf Seite 2)



überall in erfolgreichem flngriff
(Fortsetzung von Seite 1)

tigt , datz die Briten bisher alle Verbündeten , wenn sie
ihnen als ausgequetschte Zitrone erschienen , als leere
Schale mit einem Fußtritt beiseite schoben . Darum
offenbar will Stalin jetzt Klarheit schaffen . Er läßt
nicht locker. Der Reuterkorrespondent in Moskau mutz
als Auffassung „von autoritativer Seite " nach London
kabeln , „datz Millionen von Menschenleben gespart wer¬
den könnten , wenn England und die Vereinigten Staa¬
ten jetzt Hitlerdeutschland einen entscheidenden Schlag
zufügen würden " . In London und in Washington ist
man sich natürlich der drohenden Gefahr bewußt und
bemüht sich mit allen Mitteln , die Sowjets bei der
Stange zu halten , um weiter Zeit zu gewinnen . Darum
mutzte jetzt der IlSA .-Unterstaatssekretär Sumner
Well es  in Boston mit der Erklärung in die Bresche
springen , datz die Vereinigten Staaten und ihre Ver¬
bündeten den Sowjets ein Höchstmaß an Unterstützung,
sei es nun durch Waffen , Ausrüstung oder durch ein
Ablenkungsmanöver aus einem neuen Operationsschau-
platz , und zwar zum frühestmöglichen Zeitpunkt , ge¬
währen müßten . Aber selbst bei diesem Versuch , die
Sowjets weiter hinzuhalten , ist unsern Gegnern im
Westen nicht ganz wohl , seitdem man sich darüber klar
geworden ist , daß von nun ab gewonnene Zeit für die
Dreierpaktmächte mehr bedeutet als für ihre Gegner,
So schreibt der „ Economist " in Anlehnung an die For¬
derung von Sir Samuel Haare nach „Tempo und Kon¬
zentration " , datz die durch den Widerstand der Sowjets
gewonnene Zeit genau so vergeudet sein würde wie es
die durch Polen und Griechen gewonnene Zeit gewesen
sei , wenn die Macht der Alliierten nicht in Taten um¬
gesetzt werden könne , ehe die deutschen Armeen sich aus¬
ruhen könnten . Es scheint so, als ob man auf der Gegen¬
seite zu begreifen anfinge , was für uns der Begriff
der „schöpferischen Pause bedeutet.

„Verbrecherischgehandelt"
Stockholm , 9, Oktober . Reuter meldet aus Neu -Vraun-

schweig sNew -Jersey ) : Rayburn , der Sprecher des
Repräsentantenhauses , erklärte in einer Rede , daß es
„verbrecherisch gehandelt " wäre , wenn man amerika¬
nische Soldaten zur Eröffnung der Zweiten Front aus¬
schicken würde , bevor sie dafür ausgerüstet sind.

Londons „Politik der Paralyse
Unterhausdebatte vergrößert die Spannungen zwischen kngland und den indischen Parteien

Drahtbericht unserer Berliner Schriftlcitung
b , Berlin , S. Oktober . Von den Reden Amerys und

Attlees umrankt haben die britischen Parlamentarier
in ihrer Indien -Debatte des Unterhauses eine Schau¬
vorstellung gegeben , die selbst von der „Times " als
„negativ " bezeichnet wird und sehr stark die Spannun¬
gen zwischen Großbritannien und den indischen Parteien
abermals vergrößert hat . Nach erregten Aussprachen,
die von Reuter mit Vorsicht und bei größter Auswahl
berichtet werden , stellte es sich heraus , datz die gewissen
noch in liberalen Kreisen vorhandenen Hoffnungen auf
ein englisches Entgegenkommen vollkommen unbe¬
gründet waren . Es bleibt bei der „Sturheit und Un-
nachgi «>bigkeit " der britischen Regierung , wie sie von
amerikanischen Korrespondenten in London erbittert be¬
zeichnet werden , Amery hat in seiner Rede nach Ereen-
woods Worten die Tür zu einem leeren Zimmer aufge-
stotzen und erklärt , datz die britische Regierung nicht die
Absicht habe , ' über die Lripps -VorschlLge hinauszu¬
gehen . Er erklärte offen , datz England nicht im ent¬
ferntesten dran denke , von iseinen bischer erprobten
Methoden der „Aufrechterhaltung der Ordnung " — d, h.
der blutigen Unterdrückung — abzugehen, , „Es gibt
Fülle " , so erklärte der Jndienminister wörtlich , „bei
denen durch gewalttätige ( !) und heftige Kundgebun¬
gen menschliche Leben gefährdet werden und in solchen
Fällen ist die angewandte Methode die einzig wirk¬
same " ( !) .

England will also kein freies Indien , keine Ein¬
lösung der Atlantik -Charta -Versprechungen für dieses
große Volk und ist weiterhin geneigt , die Kongretzparter
als „Rebellions " -Partei anzusehen . Der Labourabge-
ordnete William Cooe äußerte daraufhin , Amery habe
nichts getan , um die augenblicklich bestehende Atmosphäre
zu entgiften . Das britische Volk wolle vor allen Din¬
gen wissen , was die Regierung in bezug auf den augen¬
blicklichen Stillstand zu tun beabsichtige , denn es sei
klar , daß die konservative Partei unter der Führung
Churchills das Empire verliere.

Attlee beantwortete ails stellvertretender Premier in
einer Schlutzaitsprache diese Vorwllvfe durch die Evstn-

Per sliegerkeld von Stalingrad
flus dem toben des erfolgreichsten Jagdfliegers der Welt, Major Hermann Sraf

Im Osten,  8 . Oktober. Major Hermann Graf , der
Fliegcrheld von Stalingrad und erfolgreichste Jagdflieger in
der Geschichte des Luftkrieges , hat soeben aus der Hand des
Führers das Eichenlaub mit Schwertern und Brillanten zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes erhalten . Er trägt jetzt als
fünfter deutscher Soldat und zugleich, als fünfter Jagdflieger
der Luftwaffe diese höchste deutsche Tapserkeitsauszeichnung,
die vor ihm nur Mölders , Galland , Gollob und Marseille
verliehen wurde . Der Führer hat sich eingehend von Major
Graf über seine Erfahrungen im Verlaus seiner einzigartigen
Ersolgslausbahn als Jagdflieger berichten lassen. Gras steht
noch ganz unter dem Eindruck dieses Erlebnisses seiner Be¬
gegnung mit dem Führer , dem er nun schon ein zweites
Mal gegenüberstand . Das erste Mal geschah es im Mai ds, Js .,
als der Führer ihm das Eichenlaub und die Schwerter über¬
reichte.

In zwangloser Unterhaltung erzählt Major Graf aus seinem
Fliegerleben . Ergs kommt unmittelbar von der Front von
Stalingrad wo er vor wenigen Tagen seinen 282, Lustsieg
errang . Der Himmel über dem Schlachtfeld dieser hart um¬
kämpften Millionenstadt an der Wolga war der Schauplatz
seiner größten Erfolge . Hier hat er in der kurzen Zeit von
vier Wochen mit seinem 127. bis 2Ü2. Luftsicg 75 Sowjet-
flugzeuge abgeschossen und sich damit auch im Raum von
Stalingrad als der erfolgreichste Jagdflieger erwiesen. Vor¬
her war er u . a. in den Kampfabschnitten von Rostow, Av-
mavia , Maikop usw. eingesetzt. Mit seiner Versetzung an die
Front von Stalingrad aber begann seine große Erfolgsserie
und für die sowjetischen Flieger zugleich daS Massensterben'
ihrer Bomber und Jagdmaschinen aller Muster . Nach der
Schilderung von Major Gras ist die Aktivität der sowjetischen
Luftwaffe bei Stalingrad in der letzten Zeit stark zurückge¬
gangen , was ohne Zweifel der deutschen Luftüberlegenheit
in diesem Gebiet zuzuschreiben ist. Unsere Jagdflieger hatten
in diesem Frontabschnitt serienweise Erfolge . An ihrer Spitze
stand natürlich Major Gras , in dessen Staffel sich übrigens
noch mehrere Ritterkreuzträger mit Abschußzifsern zwischen 60
und 88 Flugzeugen befinden.

Die Schilderung eines Luftkampfes aus dem Munde von
Major Graf läßt erkennen , mit welch draufgängerischem
Schneid , aber auch mit welch routinierter Umsicht und eis¬
kalter Uebcrlegcnheit er seine Opjcr aus den Rudeln der
feindlichen Schwärme herausholt , sie zum Kampf zwingt und
dank seines überragenden Könnens durch einige Feuerstöße
seiner Bordwaffen erledigt . Das hört sich im Gespräch sehr
einsach an , aber welch eine eiserne Kampfentschlossenheit und
stet« Einsatzbereitschaft gehört dazu , immer wieder aufs neue
aufzusteigen und den Gegner im Kamps Flugzeug gegen Flug¬
zeug, Mann gegen Mann zu vernichten . Die feindlichen MG .-
und Eeschoßgarben sind oft genug dicht bei Hermann Gras
vorbeigcsaust und manchesmal hat er Treffer über Treffer
in seiner Maschine gehabt, aber bisher hat er noch jedesmal
seine brave Me 188 nach Hause bringen können . Major Gras
brauchte — und das ist bei der Zahl seiner Kämpfe, die
natürlich die der Abschüsse um ein vielfaches übersteigt , ge¬
wiß auch etwas einmaliges — noch nicht ein einziges Mal
„auszusteigcn ". Von den Kameraden von Major Gras wissen
wir , daß er gleichzeitig ihr bester Lehrmeister ist. Er hat
ihnen die Kniffe eines guten Jagdfliegers beigebracht, hat
ihnen dabei auch selbstlos viele Abschüsse überlassen und

sich manchmal daraus beschränkt, ihnen durch den Funk An¬
weisungen sür den Abschuß ihrer Gegner zu geben.

In sympathischer Anteilnahme und mit aufrichtiger Wärme
spricht Hermann Graf von den Kameraden seiner Staffel,
die er seit einem halben Jahre führt , und von den „Kon¬
kurrenten " unter den Asseki der dentsclzcn Jagdflieger , mit
denen er jetzt oder srüher in einem Geschwader geflogen ist,
von Major Gollob, der nach 158 Abschüssen ebenfalls die
Brillanten aus der Hand des Führers erhielt , vom Eickzen-
lanbträger Oberleutnant Dickseld, vom leider gefallenen Eichcn-
laubträger Leutnant Stcinbatz und natürlich vor allem von
dem unvergeßlichen Oberst Werner Btölders.

Major Graf ist bekannt dafür , und er gesteht es auch
selbst ein , daß er eine gute „Nase" dafür hat , wo in der
Luft etwas los ist und die Möglichkeit zu Luftkämpfen und
damit zu Abschüssen besteht. Aber Erw macht es nicht nur
mit der „Nase" — er hat , ein außerordentlich gutes Auge,
mit dem er schon auf weite Entfernungen den Gegner in
der Luft erblickt, wenn er nur als winzig kleiner Punkt am
Himmel erscheint. Vor allem aber geht Graf von der einfachen
Erkenntnis aus , daß man eben viel fliegen muß , um , in
Feindberührung zu kommen. Die ersten beiden Kriegsjahre
sind allerdings für Graf keineswegs so verlausen , wie er es
sich vorgestellt hatte ; denn bis er tatsächlich im August 1841
seinen ersten Luftsieg erringen konnie, war er im Westen,
aus dem Balkan , über Kreta und in Rumänien vom Pech
verfolgt . Er kam zu seinem größten Kummer nicht ,zn einem
Lustkamps. Man kann es daher verstehen , daß er sich dann
bei seinem ersten Luftsieg im Raume von Kiew vor Kampscs-
eiser fast mit seiner Maschine aus seinen Gegner gestürzt
und ihn um ein Haar gerammt hätte,

Hermann Graf , der aus vielen Bildern bekannte , schlanke
und drahtige Sportsmann mit dein schmalen hageren Gesicht
und ebner scharf profilierten Adlernase hat sich von frühester
Jugend an mit Haut und Haar der Fliegerei verschrieben,
und der säst 38jährige schildert in unverfälschtem Schwäbisch
mit Begeisterung , wie er schon als Junge Flngzengmodellc
anfertigte . Bald machte er sich als Segelflieger einen Namen.
Jede fraie Stunde , die sein Berns als Standesbeamter in sei¬
nem kleinen Heimatort Engen bei Konstanz am Bodensce ihm
ließ, nutzte er aus , um sich im Fliegen zu vervollkommnen.
Ja . er verzichtete sogar auf die ihm zustehenden 18 Tage
Urlaub im Jahr und liA sich chasür 36mal je Woche einen
halben Tag freigeben , um bn dieser Zeit an bestimmten Flng-
kursen und Uebungen teilnehmen zu können . Den Kriegsaus¬
bruch erlebte er als Feldwebel und Flugzeugführer in dem
gleichen Geschwader, in dem Mölders damals Stasselkapitän
war . Hohe rumänische Auszeichnungen erinnern daran , daß
er später lange Zeit als Fluglehrer in Rumänien tätig war,
wo er übrigens auch wie schon in seiner Heimat als guter
Fußballspieler bekannt war . Von Anglist 1911 bis Ende Sep¬
tember 1812 erzielte er dann im Osten die bisher unerreichte
Zahl von 282 Lnitsicgen , wofür er der Reiste nach alle deut¬
schen Tapserkcitsanszcichnunzzen erhielt.

Das Leitwerk seiner Maschine konnie natürlich , wie uns
Major Graf schmunzelnd erzählt , seit langem die Zahl der
Striche für die erzielten Abschüssenicht mehr ansnchmcn . Sein
wackerer Bordwart hat sich zuletzt damit geholfen, datz er an
dein Leitwerk die umkränzte Ziffer 150 anbrachte und erst von
dieser Zahl ab wieder die Abschutzstriche anpinselte.

düng des Schlagwortes : „Unsere Ausgabe in der Indieu-
PoUtik ist der Schutz der Minderheiten ." In der lle >ber-
setzung bedeutet das die tägliche Niederknüppelung der
Majorität , die Funktion der MG .s und Bomber zur
Niedechaltung des indischen Freiheitswillens Die m-
Ärsche Reaktion auf diese Debatte ist deutlich , Hüter-
richtete Kenner der indischen Lage vertreten die Anficht,
daß die neuest Erklärungen Amerys und Attlees prak¬
tisch das Ende der gemäßigten Gruppen in Indien be¬
deuten , dagegen die Stellung der Kongretzpartei und der
übrigen nationalistischen Verbände stärkest . Die indischen
K,reise , die von den ' sogenannten liberalen Engländern
— dem Kreis rings um den „Manchester Guardian " —
ein gewisses Interesse für die indischen Ansprüche er¬
warteten , erfahren jetzt , daß diese Opposition lediglich
geringfügige Ausstellungen machte , aber praktisch jedes
über den Regierungsstandpunkt hinausgehend ^ Entgegen-
kominen an die indischen Wünsche ablehnte . Der vom
unabhängigen Abgeordneten Maxton vorgebrachte Ab-
änderungsantrag zu den Regierungsvorschlägen wurde
bezeichnenderweise mit 380 gegen 17 Stimmen abgelehnt.
Dadurch — so heißt es in ' Stimmen aus Bangkok — sei
den indischen Gemäßigten , bewiesen , daß auch die so¬
genannten englischen „Indien -Freunde " sich nur für Hie
strategischen und politischen Interessen des Empires ein¬
setzten . aber über den Unabhängigkeitswillen des in -,
bischen Volkes hinweggingen . Nicht nur einige „hartge¬
sottene " Dortes hätten sich als Feinde Indiens gegeigt,
sondern praktisch das ganze englisch « Volk.

Diejenigen , die tm Washington in Anbetracht der gefähr¬
deten strategischen Lage Indiens London wiederholt
wissen ließen , daß man ist Amerika das hartnäckige Fest¬
halten an den Crippschen Vorschlägen nicht für Eng¬
lands letztes Wort halte , hat die jetzige Unterhaus-
debatte außerordentlich enttäuscht . Um jedoch die in
Liesen Tagen sehr deutlich zum Ausdruck kommend « Kri¬
tik der Amerikaner an der gesamten britischen Krieg¬
führung nicht noch zu fördern , hat Reuter die Debatten-
Berichte äußerst kurz abgefaßt , Sluch «in Artikel des
„Daily Herold " , der die bezeichnende Ueberschrift „Poli¬
tik der Paralyse " trägt und in dem es heißt , die eng¬
lische Oeffentlichkeit könne die Politik der Paralyse nicht
billigen , wurde bei der Durchgabe plötzlich mit dem
Hinweis „ not tor zcou" — nicht für Sie — gestoppt.
Reuter hielt es nicht für richtig , diese Stimmen auch
noch der Welt mitzuteilen.

In Indien unternahm London gleichzeitig den Ver¬
such. durch eine Erklärung des englandhölägen Premier¬
ministers in Sindh , Allah Bakkäh . die mit Spannung
geladene Situation tm britischen Sinn « zu bereinigen.
Vakkah macht den grotesken Porschlag , zwischen den ein¬
zelnen Provinzen Grenzen aufzurichten und diesen neuen
Staaten " gewisse Selbstbestimmungsrechte " zu bewilligen.
Reuters Korrespondent in Neu -Delhi unterbreitet die¬
sen Vorschlag der Welt selbstverständlich als die „neueste
Willensäußerung des indischen Volkes " und deutet damit
an , datz England durch diese Aufsplitterung Indiens die
immer unüberwindlicher werdenden Gegensätze mittels
Errichtung scharfer Kontrollmöglichkeiten überwinden
will . Außerdem sind in London Gerüchte aufgetaucht
datz Atillee möglicherweise recht bald den Posten des in¬
dischen Mzeköstigs übernehmen werde.

fllliierte Versorgungsnöte
Lissabon , 9. Oktober . „Die Engländer sehen in die¬

sem Winter einer drastischen Nahrungsmittelkürzung
entgegen , um Schiffsraum einzusparen " , heißt es in
einem aus Enland datierten Artikel in der in Montreal
erscheinenden kanadischen Zeitschrift „Standard " . Eng¬
land wird in den vierten Kriegswinter mit bedeutend
kleineren Rationen als letztes Jahr gehen . Abschlie¬
ßend wird in dem Artikel festgestellt , daß das Studium
der englischen Raiibnen die Amerikaner davon über¬
zeugen müsse, datz die Leute in England nicht mehr ge
nirgend zu essen haben.

Gerade von enlischer Seite ist immer wieder auf die
angeblich mangelhafte Ernährung in Deutschland hin¬
gewiesen worden , und im Zusammenhang damit wurden
auf den „General Hunger " größte Hoffnungen gesetzt.
Nun mutz England in Auswirkung des erfolgreichen
deutschen ll -Bootkrieges mit einer einschneidenden Kür¬
zung der Lebensmittclrationen znm Winter rechnen,
während die deutsche Bevölkerung mit erhöhten Ra¬
tionen in den Winter geht.

Die britische Wirtschaftszeitung „Ecconomist " führt
zur Brennstoffkrise in der Sowjetunion n . a . aus , nicht
nur mutzten im .kommenden Winter die bolschewistischen
Familien wegen Kohlenmangel frieren und viele wür¬
den wahrscheinlich erfrieren müssen , sondern es fehle
selbst den kriegswichtigen Betrieben an dem nötigsten
Kohlenvorrat . Die vorhandenen Vorräte würden aus¬
schließlich von,der Schwer - und Rüstungsindustrie ver
braucht , während bereits an die Textilfabriken die An¬
weisung ergangen sei. sich mit Holz als Brennstoff zu
begnügen . Die Eisenbahnen könnten nur teilweise mit
Kohlen betrieben werden und seien im übrigen ebenfalls
auf Holz zur Feuerung angewiesen . Eine starke Ver-
langsamung des gesamten sowjetischen Transportwesens
sei deshalb unvermeidlich . Selbst die Jndustriewerke
von Magnitogorsk besäßen nur einen Teil der Brenn¬
stoffvorräte , die sie zu ihrer vollen Produktion während
des Winters benötigen.

Neue Mtterkreurlrager
Berlin,  9 . Oktober . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an : Major Günther Schem-
mel,  Bataillonskommandeur in einem Panzergrenadier»
Regiment ; Oberleutnant Bornschein,  Flugzeugführer
in einem Kampfgeschwader ; Oberfeldwebel Gustav Kra¬
tern eier,  Zugführer in einem Eebirgs -Pionier -Ba-
taillon ; Unteroffizier Josef Schwertherr,  Gruppen¬
führer , in einem Infanterie -Regiment.

kin schneidiger kamplsiieger
Berlin,  9 . Oktober . An der Front vor Leningrad

siel der Ritterkreuzträger Oberfeldwebel Waldcmar
Teige.  Flugzeugführer in einem Kampfgeschwader.

Der schlesische Försterssohn war eine Persönlichkeit beson¬
derer Prägung , zäh, idecn- und erfindungsreich Am 29 Mär,
1913 in Striche , Kreis Trcbnitz , geboren , lernte er nach dem
Besuch der Volksschule in einer Forftbauinschul - und arbeitete
dann als Gehilfe in verschiedenen Baumschulen , bis er im
Herbst 1834 als Freiwilliger bei der Kra,t,ahrtr »ppc eintrat.
Aber sein Wunsch war . Flieger zu Werdern Ende 193a er- ,
reichte er sein Ziel und wurde zur LuftwaU - versetzt, wenn
der Weg zum Flugzeugführer auch noch weit war . Fast
1'/- Jahre nach Kriegsausbruch . Ende l940 kam er zu einem
Kampsgchchwader an die Front , Mai 1941 führte er
seinen ersten Fciiidslng in .ziveimaligem Nachteinsatz an , Lon¬
don durch. Am 6. Oktober l94l erhielt er das E. K. I am
1 Dezember 1941 wunde er Oberfeldwebel . ^ Der schneidige
Kampsslicqer erzielte im Kamps gegen die Lowietnnion ^
sondere Erfolge . Es gelang ihm . ,n wenigen Tagen cl, cmdliche
Flugzeuge abzuschießen, davon neun bei Nacht . Das war eine
einzigartige Leistung , die durch Erwähnung Teiges im Wehr-
machtsb-richt vom 7. Juni 1942 Anerkennung sand Der
Führer verlieh ihm daraufhin da» Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes . '

vrohadmiral vaefler an flflniiral flittaroi
und Kapitän z. S. örosfl

Berlin , 9. Oktober . Der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Großadmiral Racder , übermittelte anläßlich der
Versenkung eines amerikanischen Schlachtschiffes der
Mississippi -Klasse durch das Unterseeboot unter Führung
des Kapitäns zur See Enzo Grossi au den Untcrsiaats-
sekvstär der italienischen Marine , Admiral Rrccarm,
nachstehendes Glückwunschtelegramm : ^

„Zu dem großartigen Erfolg , den die Königlich -italie¬
nische Marine durch die Versenkung des amerikanischen
Schlachtschiffes der MWssippi -Klasse errungen hat über¬
mittele ich in aufrichtiger Bewunderung der helden¬

haften Leistung des Kapitäns zur See Grossi meine und
der deutschen Kriegsmarine herzlichen Glückwünsche . 2n
kameradschaftlicher Verbundenheit Ew . Exzellenz erge¬
bener Raeder,  Großadmiral ."

Der siegreiche Unterseebootskommandant . Kapitän zur
See Enzo Grossi . erhielt folgendes Glückwunschtete-

Kriegsmarins herzlichen Mickwünsche. Raeder,
Großadmiral ."

Italiens tandwirtschaftsminister in München
München , 9. Oktober . In München fand in den letzten

Tagen eine Arbeitstagung der Landwirtschafsminister
der beiden Achsenmächte statt . Auf Einladung des mit
der Führung der Geschäfte des Reichsministeriums für
Ernährung und Landwirtschaft und des Reichsbauern-
fllhrers beauftragten Staatssekretärs Hermann Backe
traf der italienische Minister für Landwirtschaft und
Forsten , Carlo Pareschi , am 7. Oktober mit seiner Be¬
gleitung in München ein . Während der Besprechungen,
die im Geiste der kameradschaftlichen Verbundenheit ge¬
führt wurden , kamen die laufenden Fragen der italieni¬
schen und de.r deutschen Ernährungswirtschast zur ein¬
gehenden Erörterung . Die Besprechungen hahen zu dem
Ergebnis geführt , datz auch auf dem wichtigen Gebiet
der Ernährungswirtschaft die Voraussetzungen für die
Erringung des Endsieges gesichert sind . Minister Pare¬
schi hat Freitag München wieder verlassen und sich nach
Rom zurückbegeben.

Neue deutsche Heimschulen
Berlin , 9. Oktober . In Gegenwart der zuständigen

Ministerpräsidenten Nergenthaler und Marschier hat der
Inspektor der nationalpolitischen Erziehungsanstalten
und der deutschen Heimschulen . ^ -Obergruppenführer
Heitzmeyer in Kuenzelsau (Württemberg ) und in Wik-
kersdorf (Thüringen ) eine Reihe von württembergischen
und thüringischen Jnternatschulcn zu deutschen Heimschu¬
len erklärt . Die deutschest Heimschulen sind nationalsozia¬
listische Eemeinschafts -Erziehungsstätten für die deutsche
Jugend , die unabhängig vom örtlichen Schnlbcdllpfnis
eingerichtet worden . '

Fassini gestorben. Eine der bekanntesten Persöntiäskcitkn
des italienischen Wirtschaftslebens . Nationalrat Baron Al¬
berto Fassini , stellvertretender Vorsitzender der Korporation
des Gaststättengelverbcs , starb plötzlich im Alter von 87
Jahren.

Neues Vcrrätcrkabinctt im Irak . Da die Engländer im
Irak keinen anderen Politiker finden , der ihre Interessen so
willfährig vertritt , wie der Verräter feines Volkes Nur» es
Sold , hat dieser wieder ein neues Kabinett gebildet.

Brotration in der Schweiz. In der Schweiz tritt am
16. Oktober eine Brotrationierung in Kraft . Danach erhalten
Normalverbraucher 225 Gramm Brot , Klcinlinder 112.5, Ju¬
gendliche und Schwerarbeiter 325 und Schwerstarbeiter
425 Gramm Brot täglich.
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IllllMllllllllllllMlllllMIIIIlMMllllllllttlMIMIlillllMllMttMIMIMllMillllMllll

LlwerbsgeseUschasten
Aus dem Klöckner -Konzern . Im Zuge der Verwaltungsumstellung

tm Klöckner -Konzern ist Ministerialdirektor z. D . Marotzke als Vor¬
sitzer des Vorstandes  der Klöckner -Werke A -G bestellt worden.
Dr . Hcnlo scheidet aus dem Vorstand dieser Gesellschaft aus und
wird in der nächsten Hauptversammlung zur Wahl in den Aufsichts¬
rat vorgeschlagen ; er bleibt alleiniger geschäftsführender Gesellschaf¬
ter der Klöckner L Co . KG in Duisburg.

NcugrUndung im Konzern des Stahlvereins . Mit einem Stamm¬
kapital von 5,00 000 NM ist die Stahlunion Ingenieur¬
bau GmbH.  der Vereinigte Stahlwerke A -G , Dortmund , errichtet
worden , deren Aufgabengebiete sich auf die Planung und div be¬
triebsfertige Erstellung von Betriebsanlagen und Betriebseinrichtun-
gon jeder Art . insbesondere auf dem Gebiete der Rohstoffversor¬
gung und Kraftgewinnung im In « und Auslande erstreckt . Zu Ge¬
schäftsführern wurden Direktor Dipl . ing . Walther Prielipp , Dort¬
mund . und Direktor Alex Lipphardt , Düsseldorf , bestellt . — Die
gleichfalls zum Konzern der Ver . Stahlwerke gehörende Eisen¬
werk Rothe Erde  GmbH ., Dortmund , hat ihr Stamm¬
kapital um 400 000 RM auf 500 000 RM erhöht , wobei die Ver¬
einigten Stahlwerke eine Darlehensforderung von 400 000 RM an
die Gesellschaft zum Nennwert eingebracht haben.

Versicherungsneugründung im Protektorat . In Prag wurde mit einem
AK von 4 Mill . Kr . die Star -Lebensversicherungs A -G gegründet.
Gründer , die auch das AK übernehmen , sind der Deutsche Ring
in Hamburg und Wien . wobei die Muttorgesellschaft in Hamburg
75 Pzt . des AK übernimmt . Vorsitzer des AN ist der Leiter der
wirtschaftlichen Unternehmungen der Deutschen Arbeitsfront , Strauch,
der in gleicher Eigenschaft bei den beiden Gründergesellschaften
tätig ist . Zum Vorstand wurde Direktor Spatschek berufen . Die
neue Gesellschaft stellt eine Auffanggescllschaft für den früheren
tschechischen Phönix , der schon einmal in die Gesellschaft Star um-
gcgründet wurde , dar.

Vereinigte Deutsche Metallwerke A -G . Frankfurt a . M . Der bis¬
herige Vorsitzer des Vorstandes , Generaldirektor Bernhard U n -
holtz . ist mit Wirkung vom 1. Oktober aus dem Vorstand der
Gesellschaft ausgeschieden . Es ist beabsichtigt , der nächsten HV seine
Zuwahl in den Äufstchtsrat vorzuschlagen.

Uniphon GmbH . . Berlin — Eine Neugründung . Gegenstand der
mit einem Stammkapital von 200 000 RM gegründeten und ins
Handelsregister eingetragenen Uniphon GmbH ., Berlin , ist die Len¬
kung der Herstellung und des Vertriebes von Schall - u n d Ton¬
bändern  und Trommeln . Schallplatten sowie ähnlichen Vorrich¬
tungen , andererseits der Erwerb , die Vermittlung und die Rege¬
lung der Urheberrechte aller Art für die Aufnahme von Schall-
und Tonveranstaltungen im In - und Ausland und schließlich die
Schaffung und Verwaltung eines Archivs der hergestellten Auf-

Süddeutsche Zellwolle A -K , Kelheim — Keine Kapitatberichtignng.
In der HV teilte der Vorstand . Direktor Borst . u . a . mit , daß im
Berichtsjahr die Produktion um 10 Pzt . gesteigert werden konnte.
Das Verfahren , das eine ganz wesentliche Verkürzung  des
Zellwolle -Hcrstcllungsprozesscs zulasse , sei mcUcrcntmickclt worden
Der HV wurde ferner mitgeteilt , daß die gemäß Dnvo . bcab-
sichtigtc 50 ^ ige bzw . M ' /«ige K a p i t a l b e r i ch t i g u n g nicht
erfol « . Entsprechend dem Vorschlag des Vorstandes beschloß dann
die HV die Ausschüttung einer li' /vigen Dividende wie im Vorjahr.
Aus dem Aufsichtsrat  ist Dr . Ludwig Linhardt -Straronitz
ausgeschieden . Neugewählt wurde Eauwirtschaftsberater des Gaues
Vayreuth , Chsser . — Der Rohertrag stieg auf 6,07 (6.55) Mill RM,

während die Aufwendungen von 6.46 auf , 8,97 Mill . NM anstiegen.
Die Bilanzsumme hat sich von 10 .08 auf 10 .50 Mill . RM erhöht.
Der Reingewinn von 070 655 (028 261 ) NM erhöht sich um den
Vortrug auf 096 882 (416 227 ) NM , aus d?m die genannte Divi¬
dende zur Ausschüttung kommt.

Hanfspinnerei Baumhütter A -K , Eenthin . Die Gesellschaft hat
ihr Stammkapital von 111 000 ' NM um 040 000 NM auf 460 000 NM
und ihr Vorzuasaktienkapital von 9000 NM um 01 000 RM auf
40 000 RM . also insgesamt von 120 000 NM auf 500 000 NM be¬
richtigt.

lagesnachrichten
Landmaschinen werden rostrot gestrichen . Der Bevollmächtigte für

die Maschinenproduktion hat durch Zusatzanordnung (RA Nr . 236
vom 7. 10.) für die Außenflächen von Landmaschinen als Farblon
Eisciioxydrot nach RAL . 0009 desNAL .-Farbtonregisters 840 r be¬
stimmt , soweit nicht erhöhte Temperatur oder der Verwendungs¬
zweck andere Farben erfordern.

Handelsabkommen zwischen DänLmark und Belgien . Zwischen Däne¬
mark und Belgien ist ein Handelsabkommen für die Zeit vom
1. Oktober bis zum 01 . März 1940 abgeschlossen worden , das einen
Warenaustausch im Werte von wechselseitig 3,45 Mill . Kr . vorsieht.

sinnliche Berliner Bevisenkurle
L o m b a r i> z t n S f u tz N e t ch S d a n k d t S t o n ,
seit 9. April 1940: 4'/, Pzt . seit 9. April 1948: 89. Pzt.

1942 9. Oktober
1942Geld I Brlct Geld Briet

Aeaovtcn * 9.89 9.9l ItalienHavan
I3.I4 13.18

Affthaniitan 18.79 18.88 0.585 0.5tzr
Aracnlinien 8.588 8.582 Kanada » 2.088 8.ll>2
Australien » 7.912 7.928 Kroatien 4.995 5.005
Belgien 39.98 40.04 Nculccland * 7.9l,2 7.928-
Brakilien »8.18 <1.182 Norweacn 58.7«l 60.88
Brit .-Indte» *74.18 74.82 Portugal >0.14 10.18
Bulgarien 3,047 8.058 Schweden 59.4» 59.58
Dänemark 52.15 52.25 Schweiz 57.89 58.01
England * 9.89 9.81 Serbien 4.995 5.005
Finnland 5.08 5.07 Slowakei 8.591 8.809
Frankreich » 4.995 5.005 Svanicn 23.58. 23.80
Griechenland l .888 l .872 Südafrika * 9.89 9.91
Sollanb 132.70 182.70 Türkei 1.978 l .982
AranIsland

14.59 14.81 Urnanav 1.199 l,201
88.42 88.6N Ner . St . v. A. » 2.498 2.502

Dl - Kurse mit einem * gellen nur lilr den deutlHcn Berrechnungsverlehr

Hnuseatlsche Wertpapierbörse . Am 9. 18 . wurden Hansa -Dampf
mit 205 , Neptun mit 209 und Ilnterweser mit 166 notiert . Die
andern Schiffahrtswerte waren ohne Kurse . Reis und Handels
wurden mit unv . 156 gehandelt . Sonst notierten von Bremer
Werten , die eine Reihe von Strichnotierungcn seit einiger Zeit
haben , folgende Papiere : Bremen -Degesacker 147, Bremer Ehemiiche
Fabrik 162,5 , Bremer Papier 100 , Bremer Silber 149 . Jute Bre¬
men 142, Norddeutsche Steingut 141 und Wendt ' s Cigarren 99.

Berliner Börse . Die Aktienmärkte boten am 9. 10. bei der Er¬
öffnung ein wcnifl verändertes Bild . Bei kleinen Umsätzen ergaben

zelnen Spezi,ilaktien leichte Kurssteigerungen . Auf den übrigen
Märkten überwogen Strichnotierungen und ' unveränderte Kurse . Im
Verlauf blieben die Aktienmärkte sehr ruhig . Gegen Ende des
Verkehrs kam das Geschäft überwiegend zum Stillstand . Farben
stellten sich auf 173,75 , Der . Stahlwerke auf 155 nach vorübergehend
154,87.

Vn86re Zporttvslämigen
IIIIl„ MIlIIIl „ ll » l» M,MlM,l » y „ l» lllIllIMII » IllIIlII>lMIMIMIM » l„ MI>l» I» l»

Kauleiter wegener spricht
Gauleiter Paul Wegener wird am Sonntag , dem 18. Ok¬

tober , vormittags IN Ithr , anläßlich der Amtseinführung der
Mitglieder des Gaustabcs , der Gausachlvarte , Ganfachwartin-
ncn und der Sportkrciöfiihvrr im Gcscllschastsraum der
„Glocke" zu den Führern des Sportgancs Weser-Eins sprechen.
Bon der Ncichssllhrung des NSRL . wird Stabslciter Guido
bon Mcngdcn an der Tagung teilnehmen.

Hermann Srauerljol; in IZremen
„Leibesübungen »n» erst recht"

Der dürch sein« Chorsestfpiele im ganzen Reich bekannt ge¬
wordene Hermann Granerholz kommt am Sonntag mit sei¬
nen Mädeln aus Wcscrmnnde nach Bremen . In her Morgen¬
feier deutscher Leibesübungen , die der Sportkreis Bremen um
1V.3Ü Uhr im großen Saat der , ,Glocke" veranstaltet , Nvrd
Granerholz den Auftakt mit einem stiner jüngsten Tanzspicle
„Du junger Morgen " geben. Darüber hinaus imticisern die
Turnerinnen aus den Vereinen ABTV .. Hastcdtcr MTV ., Tv.
d. Bahnhossvorstndt und MTV . v. 1875 in mannigfachen ghm-
nastischcn Darkrrtnngcn . Hervorragendes an) diesem Gebiet
wird auch die Mnstcrgrnppe des Sporikreiscs Brenirn bieten,
in der vor allen: dir tüchtigen Turnerinnen Bremens ihr
hohes Können am Barren und im Springen über das Pferd
zeigen werden . Schließlich fehlen in diesem Reigen festlicher
Leibesübungen auch die Klcinkinder mit ihren herzerfrischen¬
den Uebungen nicht. Das Hiusikkvrps der Schutzpolizei gibt
derc musikalischen Rahmen Weser Veranstaltung , mit der Bre¬
mens Turnerinnen beweisen werden , daß die „Leibes¬
übungen nun erst recht"  hochgehalten werben . Er¬
gänzend sei noch gesagt, baß der Saal um 10 Uhr geöffnet
wird und Karten nach an der Kasse zu haben find.

Kroßes oidenburger Vorprogramm
Der Reichsbahn -Sportgemeinschaft Oldenburg ist es gelun¬

gen. sür die Bvxvcranstalt 'ung am Sonntag , dem 11. Oktober,
NIN 15 .38 Uhr in der Reichsbahn - Turnhalle an der Karistraßc
cr>n auscrwühltcs Programm auszustellen. Im Mittelpunkt
der Kämpfe steht der Sech-Rnndcnkamps zwischen Europamei¬
ster Hein ten Hofs und seinem Bruder Jan . sowie der Start
des Dentstlien SchwrrgewichtS-Jngendmeisters Steinmetz . Aber
auch die übrigen Kämpfe -beanspruchen das stärkste Interesse,
da sie gnt/n Sport versprechen.

wieder Wien — Verlin im Lußda»
Der Plan . den Fnßbatlstädtelamps Wien — Berlin wieder

nnsieivn zu lasse», scheint setzt festere Formen anzunehmen.
Wie es heißt , soll dieses Tressen am 15. November vor sich
gehen. TaS cigeniiiche Stüdiespiel ist sür Berlin vorgesehen,
während sich in Wien die Nachwuchsmannschaften gegenüber

stehen. Von den bisher durchgeführten Treffen , die die statt¬
liche Zahl von 33 betragen , gewannen die Wiener nicht wem.
gcr als 221

Verstärkung jür Vreslau 02 und flustria
Der Fußball -Nativnalspieier Schaletzki (srüher DsR. Elei-

witz) wird fortan in der Elf von Brcslan 82 als Gastspie¬
ler mitwirken und den Sturm der Brcslancr crl>ebl»ch ver¬
stärken. Einen Schalter Gastspieler hat die Nnstria Wien zu
verzeichnen. Es handelt sich um den Linksaußen Schuh, der
lange Zeit sehr erfolgreich an Stelle vvn Urban in: Sturm der
Knappen spreite.

Europäischer Sportkongrcß erst später . Der sür die Tage
vmn 20. bis 24. Oktober in München geplante Enröpäillhe
Tportkvngrcß , aus dein n . a. der neue cnropäisä )« Sport-
verband aus der Tansc gehoben werden sollte, ist aus tvegS-
bcdingtcn -"Gründen verschoben worden . Der neue Termin
wird zu gegebener Zeit veröffentlicht werden.

Scidler — Kölbli » in Berlin . Die Berliner Deutschland-
halle hat sür ihren am 8. November stnttsindcndcn Kampsi
abend in dem Tressen Heinz Seidlcr — Arno Kölbli » bereits
einen neuen Hanptkampf gesunden , nachdem sich die Paarung
Kölbli, > — Tandberg nicht dcrwirklbckzen ließ.

Dccico schlug Angelmann . Mittelpunkt einer Berussbox-
Veranstaltung in Ltzvn war die Begegnung Dceicv — Angei-
mann . die nach zehn Runden mit ebnem Punktsieg DccicoS
endete. Im Rahmcnprogramin wurde der Schlmsizer van Rüh¬
ren in der dritten Runde im Kamps gegen den Franzosen
Scmiria disgunlisizicrt.

Tcjana schlug Italiens Meister . In Mailand seierie. crsl-
'inalig nach nennmvnatiger Pause wieder startend und om
Mittelgewicht kämvsend. Tcjana einen überraschenden Punkt¬
sieg über Italiens Mittelgewichtsmeister Palmarim . der sich
nach Ablauf der zehn Runden geschlagen bkennen mußte.

Boxe» in Wcsermündc . Am Sonnabend , dem 18. Oktober,
wird in der Stadthalle Wescrmnndc ein größerer Borkamps-
abcnd abgewickelt. Die Wcscrmünder Boxer haben sich Kämp¬
fer des Bremer Faustkampsklubs Heros verpflichtet.

Futzballkampf Agram — München . Die Reichssporisührung
hat die Münchener Fußballauswahl beauftragt , am 18. Ok¬
tober einen Stadtekamps gegen die Agramer Stadlvcrtretung
in der kroatischen Hauptstadt anszutragen.

Ungarn — Schweiz am 1. November. Der Stein des An¬
stoßes, das vor einigen Monaten kurzfristig abgesagte Fuß-
ball-LnnbcrsPiel Ungarn — Schwatz, wodurch die Spvrt-
ln'ziehnngen zwischen den beiden Naiivncn eine vorübergehende
Unterbrechung ersnhren . ist an ? dem Wege geräumt . Am
>. November treten die TchN>eizer znr 22. Begegnung gegen
die Ungarn in Bndnpest an.

Itriiek una lte --,» « , Lvltann . 818 Uauverlag tVeser
Ama O. m b. kl.. sZrvmen. Verla ^kMIreklorr lliien Käbwr.
Uauotsaoriktleiter : äab . U llwtriab lliillia »b IS .lsouar
1848. KralsUato Hr. 9.
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vie Lront dankt der NSV.

Bremen,  10 . Oktober 1042
Der Dank , den der Kamerad an der Ostfront in seinem

folgenden Brief an die Eauamtsleitung der NSV . aus-
spricht , gebührt zugleich auch allen Volksgenossen , die
mit ihren Mitgliedsbeiträgen und Spenden dieses segens¬
reiche Sozialwerk unterstützen . Der Soldat Kurt Michae¬
lis schreibt : „Herzlich danke ich Ihnen , daß Sie es er¬
möglichten , meine Frau für 4 Wochen in ein Mutter-
erholungsheim zu schicken. Aus den Briefen meiner jun-
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gen Frau geht hervor , daß sie es auf Rügen ganz her¬
vorragend gut gehabt hat . Bewundernswert ist es , daß
«s der NSV . überhaupt möglich ist, in diesen schweren
Seiten so viel für uns zu tun . Wir Frontsoldaten werden
rn großer Dankbarkeit alles daransetzen , um dem Kriege
«in baldiges siegreiches Ende zu bereiten . Ich bin Soldat
an einer schwer umkämpften Stelle . Da ist es mir selbst¬
verständlich nicht gut möglich , mich so wie früher für
das Wohlergehen meiner Familie einzusetzen . Wenn
notwendig , werde ich mich stets mit der Bitte um Hilfe
oder Rat an die NSV . wenden ."

Die Lrau in Lamilie und Volk
Sauleiter lvegener vor dem Saustab der NS .-Lr au en schüft — flusrichtung für die gemeinsame flrbeit
Sowohl in der Familie wie auch in allen Berufen und

im freiwilligen Einsatz für die Gemeinschaft sinld̂ den
deutschen Frauen und Mädeln heute Aufgaben gestellt,
die nur bei höchster Einsatzbereitschaft der einzelnen und
bei planvoller Zusammenfassung aller Kräfte unter ein¬
heitlicher Führung zu bewältigen sind . Die NSDAP.
hat der NS .-Frwuenschaft als ihrer politischen Frwuen-
organisation diese Fiihrungsaufgabe verantwortlich über¬
tragen . In gemeinsamen Arbeitsbesprechungen und im
häufigen Gedankenaustausch wird die Zusammenarbeit
mit den Vertreterinnen der Frauenarbeit in den ver¬
schiedensten Aemtern und Organisationen gepflegt und
vertieft und die Arbeit immer wieder auf das gemein¬
same Ziel ausgerichtet.

Die k. Kaufraueuschaftsleiterin Frau Möring  ver¬
einte den weiteren Gaustab in dieser Woche im Schu¬
lungsheim in . Sandkrug zu einer Arbeitstagung , die
dür 'ch einen richtungweisenden . ausführlichen Vortrug
des Gauleiters besonder « Bedeutung erhielt . Die Reich-
heil und Vielgestaltigkeit und der Umfang des frauliche»
Anteils am Gesamtlebeu des Volkes wurde durch die
verschiedenen Arbeitsberichte der Vertreterinnen der Or¬
ganisationen und Verbände , der Sachbearbeiterinnen und
der Abteilungsleiterinncn besonders eingehend ge¬
kennzeichnet und erhielt in dem zusammenfassenden
Schlußwort der k, Gaufrauenschaftsleiterin seine Ab-
rundung . Auf jedem Abschnitt klang trotz mancher Sor¬
gen und Schwierigkeiten der unbändig « Stolz über das
Erreichte durch , und die Leistungsberichte mit ihren
schlichten Erlöbnis 'schilderungen zeigten , daß die Frauen
heute überall die anfallenden Aufgaben in guter Kame¬
radschaft mit den Männern meistern und bereit sind,
auch die Schwere der Zeit zu bejahen . Am Montagabend
sprach Kreisleiter E n g e l b a r t - Oldenburg und am
Dienstagniorgen der stelln . EwUschulungskeiter Pg.
Stratmann.  Den Höhepunkt der Tagung bildete das
Zusammensein mit Gauleiter Wegener  und sein Vor¬
trug . Die Tatsache , daß der Gauleiter binnen weniger
Wochen sowohl zu den . KreiSfrauenschaftsleiierinnen
und zum Gaustab sowie jetzt auch zum erweiterten Gau¬
stab der NS .-Frwuenschaft sprach , sowie die Offenheit,
mit der er seine Sorgen und Arbeitspläne darlegte und
seine Wünsche und Forderungen zur Mitarbeit stellte,
beweisen das große Vertrauen , das die Partei im Gau

Weser -Ems in die NS .-Frauenschaft setzt. Ausgehend
von der Vielzahl der Ausgaben , die sein « Zuhörerinnen
zu meistern haben , bewies der Gauleiter, , daß bei aller
Vielgestaltigkeit für alle Einzelwesen und Aufgaben die
nationalsozialistische Weltaufpassung , die Auffassung
vom natürlichen Leben,  gültig bleiben muß.
Einem Führer verantwortlich , soll alle Vielheit zusam¬
menlaufen in einer Organisation.

Klar und eindringlich stellte der Gauleiter sein « For¬
derungen an die persönliche Haltung und DinsatzfreUdig-
keit und an die Führungsgualitäten , die er von seinen
verantwortlichen Männern und Frauen erwartet . Ee-
samtvölkisches Denken , Verständnis und Güte , gepaart
mit einer unbeugsamen Härte , wie sie im Interesse des
Ganzen notwendig ist . und die Kraft , von der eigenen
Warte immer eine Stufe zu seiner Gefolgschaft herwbzu-
steigen und sie dann eine Stufe höher mithinwufzufiih-
reu , müssen den politischen Führer auszeichnen . Die
Klarheit der nationalsozialistischen Idee ist unumstritten,
und alles Alte muß sich freudig zu diesem Neuen be¬
kennen und alles Leben auf die nationalsozialistische
Formel bringen.

Zum Schluspwandte sich der Gauleiter ganz persönlich
an seine Zuhörerinnen mit der Bitte , den zündenden
Funken des Glaubens an die Idee weiterzugeben , zu¬
versichtlich und tapfer anderen Frauen Halt und Stütze
zu sein und sich so, wie es Mutterart ist , ständig im
Geben und Betreuen zu verschenken . Den Frauen und
Müttern Kraft zu spenden , damit sie ihre kleine Welt,
die letztlich unser aller Leben ausmacht , sauber und stark
gestalten können , und in den deutschen Mädeln einen un¬
bändigen Stolz aus ihre deutsche Art und ihr deutsches
Wesen zu stärken , sind die vordringlichsten Aufgaben,
die es zu lösen gibt.

Mit dem Versprechen , sich dafür einzusetzen , aus dem
großen , erweiterten Gaustab , in dem sich sämtliche Spar¬
ten des Frcruensinsatzes treffen , eine feste Gemeinschaft
zusammenzuschmieden und alle Kräfte gemeinsam zur
Erreichung des vom Gauleiter gezeigten Zieles einzu¬
setzen, schloß die k. Gaufrauenschaftsleiterin die Tagung.

k/I. S.

Die goldene Hochzeit feiert heute das Elzepaar Heinrich
Weisel  und Frau . geb. Hegen, Ottostr . 12t a, in bester Ge¬
sundheit.

Den 80. Geburtstag feiert heute Frau Liesbeth Hepa,  geb.
Sp -Ide Borgfcld . Am Diestelkamp 8a, trotz Blindheit in kör¬
perlicher und geistiger Frische.

Das 25jiihrigc Dicnstjubiläum beim Obersinanzpräsidium
Weser -Eins beging am 8. Oktober Zollinspektor Heinrich
P o p k e n.

Die Ergebnisse des in diesem Jahr erstmalig in grö¬
ßerem Umfang eingeschalteten Feldgemüsebaues in land¬
wirtschaftlichen Betrieben im Teuselsmoorgebiet sind
durchweg als gut zu bezeichnen . Seitens der gemüsebau-
treibenden Bauern und Landwirte besteht allenthalben
der Wunsch , im nächsten Jahre noch mehr Gemüse anzu¬
bauen . Die Bersuchs - und Beratungsgemeinschaft sür
Moorgartenbau im Tenselsmoor hat sich das Ziel ge¬
steckt, die Kemüseanbausläche im Jahre 1843 zu ver¬
dreifachen.

In einer Reihe von Versammlungen und Sprech-
abenden sollen in nächster Zeit mit den Bauern und
Landwirten alle Fragen des Gemüseanbaues durchge¬
sprochen werden . Von der Versuchs - und Beratungs-
gemeinschaft für Moqrgartenbau in Gemeinschaft mit
der Landbauaußenstelle der Landesbauernschast Nieder-
lachsen wurde diese Versammlungsreihe am Mittwoch
gn Worpswede „Hotel Stadt Bremen " mit einer gut'
besuchten Tagung eingeleitet . Einleitend hieß Vor¬
sitzender Gieschen  alle Anwesenden , u . a . den Leiter
der Landbauaußenstelle Diplomlandwirt Scher sowie
die beiden Mitarbeiter Diplomgärtner Uliczny und

Der Rundfunk am Sonnabend
Reichsprogramm : T«r Bunte Samstag -Nachmittag ver¬

spricht in der Zusammenstellung von Hanns Deiner vielseitige
Unterhaltung mit Solisten und Orchestern von 1K—18 Uhr.
Dos Teutsche Tanz - und Unterhaltungsorchester spielt be¬
kannte tänzcrisll >e Weisen der Gegenwart von 2V.2V—2t Uhr.
Die Orchester Carl Mihalovic , Leo Eysoldt , Jan Hosfmann,
Erich Börschel bcroetcn ab 22.3V—2 Uhr Stunden froher Ent¬
spannung.

Dcutschlandscnder : Hans Weisibach und Milo Wawak diri¬
gieren Konzcrtmnsik des 18. und 19. Jahrhunderts mit Jn-
strumentatsolisten von t7 .10—18.3V Uhr . Elisabeth Schwarz-
kopf, Erna Sack, Karl Schmitt -Walter . Maria Fuchs , deutsche
und italienische Orchester führen auf der „Musikalisck̂ n Dreh¬
bühne " von 20.15—22 Uhr durch die Welt der Kunst und
Unterhaltung.

Es wird verdunkelt:
von Sonnabend 18.48 Uhr bis Sonntag 7.15 Uhr

Luftschutzkelleram läge gut lüften!
Bei allen Fensterblenden 'fystemen wirb weitgehend wuf

die Möglichkeit der Lüftung Rücksicht genommen — we¬
nigstens , soweit es aus Sicherheitsgründen angängig ist.
In einer Anzahl von Fällen mußte nun aber festgestellt
werden , daß in neueingerichteten , behelfsmäßigen Luft¬
schutzräumen in Wohnhäusern von der Möglichkeit der

Werth,  Kreisbauernführer Lück , im Auftrage des
verhinderten Landrats Kreisoberinspektor Briinjes , so¬
wie die beiden Landwirtschaftsschulen von Osterholz-
Scharmbeck und Zeven willkommen . Er teilte mit , daß
auf Anordnung der Reichskulturfilmstelle in Berlin ein
Kulturfilm „2m Teufe lsmoor"  gedreht wer¬
den soll . Die Mitarbeiterin des soeben eingetroffenen
Aufnahmestabes richtete in diesem Zusammenhang an
alle Moorbewohner die herzliche Bitte um verständnis¬
volle Unterstützung bei den nunmehr in Angriff zu
nehmenden Arbeiten , die in etwa acht Wochen als ab¬
geschlossen gelten dürfen.

2m Mittelpunkt der Tagung stand der Vortrug von
Bauer Emil Korke  aus Elasow bei Berlin über „20
Jahre Feldgemüsebau ." Der Redner berichtete eingehend
über seinen landwirtschaftlichen Betrieb , worin er den
Gemüseanbau seit 1923 von Jahr zu Jahr erweitert hat,
so daß der ursprünglich sehr kleine , kaum lebensfähige
Hof heute eine feste wirtschaftliche Grundlage erhalten
hat . Besonders wurden Anbau und Vorratswirtschaft
von Wintergemüse  empfohlen , denn Mehranbau
von Wintergemüse ist die Vorbedingung für eine er¬
folgreiche Vorratswirtschaft . Es handelt sich hauptsäch¬
lich um die Sorten von Kohlrabi , Rot - und Wirsingkohl,
um Grün - und Rosenkohl , Kohlrüben , Sellerie , Winter¬
porree und Retiiche . Durch die Einschaltung verstärkten
Gemüseanbaues ist vielen Moorbewohnern die Möglich¬
keit gegeben , ihre Moorhöfe lebensfähig zu machen . Wenn
auch nur jeder der vorhandenen 2000 Höfe es mit einer
Eemüseanbaujläche von 1 bis 2 Morgen — damit der
andere Wirtschaftsbetrieb darunter nicht leidet — ver¬
sucht, so wäre dadurch der Anbau wesentlich zu steigern.
So kann also auch der Teufelsmoorbauer seinen Teil dazu
beitragen , daß der Eemiisebedarf der Städte gedeckt
wird . Dieser Forderung darf sich kein Bauer verschließen.

Abschließend ging der Vortragende , der gleichzeitig
der Marktbeauftragte im Gartenbauwirtschaftsverband
Kurmark für die Reichshauptstadt Berlin ist , auf Ner-
wertungs - und Absatzfragen insbesondere für Gemüse
ein . Er gab abschließend dem Wunsche Ausdruck , daß
der Gemüseanbau , der wirtschaftlich notwendig und loh¬
nend ist, im kommenden Jahre eine gute Aufwärts¬
entwicklung im Kreise Osterholz zu verzeichnen habe.

Durchlüftung nicht genügend Gebrauch gemacht wird.
Die Hausgemeinschaften müssen dafür sorgen , daß das
-anders wird . In besonderem Maße ist hierbei das
Augenmerk zu richten auf Luftschutzräume , deren Wände
auch schon früher zu Feuchtigkeitsbildungen , Pilzablage¬
rungen usw . neigten und solche, wo aus Raummangel
noch verderbliche Vorräte gelagert werden.

Kraftwagen für fctzwerstbeschädigte
wetzrmachtsangetzörige

Eine besonders wirksame neuzcitUchc Erleichterung hat das
Oberkommando der Wehrmacht im Einvernehmen mit dem
Reichssinanzininister durch die Motorisierung der schwerstbe-
schädigten und wiederverwendcten Wehrmachtsangchörigen
verfügt . Diese Maßnahme bleibt unter bestimmten Voraus¬
setzungen auch nach der Entlassung aus dem aktiven Wehr¬
dienst wirksam . Nach der Verfügung können schwerstbcschädigte
Soldaten , die infolge Beschädigung bei besonderem Einsatz oder
Wehrdienstbeschädignng und ' Wchrmachtsbeamtc , die wegen
Beschädigung bei besonderem Einsatz ohne ein Fahrzeug ihren
Dienst nicht versehen können , einen gebrauchten Per¬
sonenkraftwagen aus Wehrmachtbeständen
znr Benutzung erhalten . Ein Wagen kann gewährt werden:
Toppclbeinainputiertcn , Beschädigten mit Lähmung beider Beine
und einseitig Beinamputierten mit Verletzungs - oder Er-
krankungssolgen am anderen Bein oder bei einem Zustand,
der dem Verlust oder der Lähmung beider Beine gleichkommt.
T «r Beschädigte muß nachweisen , daß er von der Polizeibe¬
hörde znm motorisierten Straßenverkehr zugelassen wird und
den Führerschein der Klasse 3 besitzt. Er hat auch eine Haft¬
pflichtversicherung abzuschließen und den Wagen mit zivilen
Kennzeichen versehen zu lassen. Für Treibstosfzutcilnng sind
die zivilen Stellen zuständig . Bei Benutzung gebrauchter Wa¬
gen aus Wehrmachtbeständen werden dem Schwcrstbcschädig-
ten monatliche Vergütungen  zwischen 4V und öv RM.
gewährt , je nach der Größe seines Wohn - oder Dienstortes.
Hierin sind die Kosten sür Instandhaltung , Trcibstoii , Unter¬
stellung und Versicherung berücksichtigt.

Anträge  auf Gewährung von Personenkraftwagen sind
bei den zuständigen Truppenärzten zu stellen. In die Wagen
wird gegcbcncnsalls eine Zusatzvorrichtnng znr ausschließlichen
Handbedienung eingebaut . Die für die Wagen gewährte Ver¬
gütung unterliegt nicht der Lohnsteuer oder Pfändung . Auch
nach der Entlassung aus dem aktiven Wehrdienst behält der
Beschädigte Wagen und Vergütung , wenn er unmittelbar nach
seinem Ausscheiden bcrnfstätig wird.

Bremer Borgcschichtssorscher spricht über seine Ausgra¬
bungen in - er Bretagne . Das Rcichsamt für Vorgeschichte
bat die im Jahre 181V' begonnene » Forickiungsarbeitc » in
der Bretagne auch in diesem Sommer fortgeführt . Dr W.
Hülle , Berlin , hat seine Untersuchungen an den gewaltigen
Steinkreisen und Steinreiben wieder aufgenommen : Pro¬
fessor W. MatthcS , Hamburg , ist den Sinnbildzeichcn in
den »rotzen Stcingräbern erneut nachgegangen , und Stn-
dicnrat F . Walbnrg , Bremen,  bat das mächtige
Snnenbctt , mit dessen Kiellegung er im Vorjahr begonnen
batte , weiter aufgedeckt. Mit französischen Arbeitskräften ist
die Ausgrabung von Juli bis Seotcmbcr durchgeführt wor¬
den : sie bat bedeutungsvolle Ergcbntsfe gezeitigt und die
Großstcinarnbcrfrage in eine neue Beleuchtung gerückt.
Stndicnrat Walbnrg wird am Sonntag , 11. Oktober , im
Nahmen der Wittücit über die Grabung und ihre Ergebnisse

Leldmäßiger Lemüseanbau im leufelsmoor
flnbausläche soll im kommenden Jahr verdreifacht werden

berichten und dabei etwa hundert eigene Farbaufnäbmen
von der AuSgrabungsarbeit sowie von Land und Leuten
der Bretagne zeigen . Alle Freunde der Norgeschichtsforlchung
und der Volkskunde sind willkommen.

Zinsen für Eiserne Svarer . Das Net » Sai,fsichtSamt für
das Kreditwesen hat die Zinsberechnung bei Eisernen Spa¬
rern dahin geregelt , daß sür die Zinsberechnung von den
svarfähiaen Festbeträgen als Tag des Eingangs beim Kre¬
ditinstitut der vierte Tag nach der Lohnzahlung bzw. Lohn-
abrechnung zugrunde zu legen ist, bei den Svarbctragen
von einmaligen Zuwendungen der Tag der Abführung durch
den Arbeitgeber . Der Neichsfinan,minister hat Anweisun¬
gen über entsprechende Meldungen der Arbeitgeber an die
Kreditinstitute erlassen.

Postpakete zum Generalgouvernement und Protektorat.
Die kürzlich eingetretene Herabsetzung des Höchstgewichts für
Postpakete auf 1o kx ist nunmehr auch auf den Paketbtenft
mit dem Generalgouvernement und dem Protektorat ein¬
schließlich der Dienstvost Böhmen und Mähren ausgedehnt
worden . Sie gilt nicht für AuSlanbsvaketbienst.

Eierbezug vom Geflügelhalter . Der Berechtigungsschein für
den unmittelbaren Bezug von Eiern beim Erzeuger hat sich
gut bewährt . Aus Gründen der Arbeitsvercinsachung hat sich
der Ncichsernährungsminister jetzt damit einverstanden er¬
klärt , daß künftig auch der Bestellsckiein der Reichseierkarte als
Berechtigungsschein gilt . wenn er mit dem Dienststtempel der
Kartenstclle versehen und auf der Rückseite die Stückzahl der be¬
zugsberechtigten Eier vermerkt und außerdem die Entwertung
der Einzelabschnitte erfolgt ist. Entsprechend « örtliche Regelun¬
gen sind abzuwarten.

Kammproduktion wird erhöht . Für die Herstellung von
Kämmen sür den zivilen Bedarf >ift durch die zuständige Fach¬
gruppe eine krirgsbedingte Marktbercinigung dahin erfolgt,
daß für Friseurkämme (im Gegensatz zu den Einfteckkämmen)
eine Thpcnbeschränkung auf je einen Herren - und Tamen-
sristerkamm , einen Herren -Friförkamm , einen Lockcnwickel-
kamm für den Damenfrisör , einen Tafchen - und einen Staub¬
kamm angeordnet ist. Es darf damit gerechnet werden , daß
in absehbarer Zeit wieder größere Mengen Kämme sür den
Einzelverbraucher zur Verfügung stehen. Auch bei Einsteck¬
kämmen für Frauen ist eine Prodnkiioonssteigerung eingeleitet
worden , weil diese Kämme wichtig jür den Unfallschutz werk¬
tätiger Frauen sind.

Sicherung kriegswichtiger Heimarbeit . Nachdem der Krieg
eine stärkere Bindung der deutschen Arbeiter an die Betriebe
erzorderlich gemacht hat , mutz auch allen in der Heimarbeit
Beschäftigten eine entsprechende Verpflichtung auferlegt wer¬
den. Der Generalbevollmächtigte sür den Arbeitsernsatz Hot
deshalb eine Anordnung erlassen , wonach die Heimarbeiter
und Gleichgestellten verpflichtet sind , kriegswichtig « Arbeiten,
die »n den Bereich ihrer üblichen Tätigkeit sollen, aus Auf¬
forderung der Treuhänder auszuführen . Ohne begründeten
Anlaß darf kriegswichtige Arbeit nicht vorzeitig aufgegeben
oder bei diesen Arbeiten mit der Leistung zurückgehalten wer¬
den. Untersagt »st jede Handlung , die darauf abzielt , durch
Anbieten höherer Entgelte oder sonstiger Vorteile einen mit
kriegswichtiger Heiniarbeit Beschäftigten zur Aufgabe seiner
bishcnigcn Tätigkeit zu veranlassen . Auch die Heimarbeiter
dürfen keinen Entgelt fordern , der das übliche überschreitet.
Die Anordnung tritt am 20. Oktober in Kraft.

Hausfrauen , Vorsicht mit Zinkgefäßcnl Beim Einkochen,
Vergären und Aufbewahren von Früchten und Gemüse dürfen
keinesfalls Zinkgefäße benutzt werden , z. B . Erackochtöpfe aus
Zink , Zinkwaschkesscl, Zinkwannen , verzinkte Eimer . Die im
den Früchten vorhandene Säure greift Zinkgesäße an . dabei
geht das hvchgistige Z»nk in Lösung . Schon geringst « Mengen
von Zink sind stark gesundheitsschädlich . ZinkhaktiM Lebens¬
mittel müssen vernichtet werden , sie sind auch als Futter un¬
brauchbar . Selbst wenn versehentlich und nur kurze Zeit
Früchte , Gemüse , Kartoffelsalat usw . in Zinkgesäßsn aufbe¬
wahrt sind, kann der Genuß zu Eesundhc »tsstörung «n führen.

Unter dem kokeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Sebaldsbrück . Sonntag , 11. 10., 9 Uhr , Schie¬
ßen der Politischen Leiter bei Fleischmann , Hastedter Heer¬
straße 315. — Montag , 12. 10., 20 Uhr , Sitzung der Stabs -,
Zellen - und Blockleiter.

Ortsgruppe Weidcdamm . Die Zellenleiter werden gebeten,
umgehend die Saä )en aus den Fächern abzuholen.

Ortsgruppe Weser . Heute von 14 bis 20 Uhr Ausgabe der
Lebensmittelkarten »n der Schule , Ritterhuder Straße . Rück¬
gabe der Mappen am Sonntag von >5 bis 17 Uhr.

NSE . „Kraft durch Freude"
Abtlg . Wandern . Sonntag , II . 1v: Fußwanderun¬

gen:  Höhnsmoor (Scheeßel), Treffen : 7.3V Uhr , Hauptbahn-
host Lübbcrstedt , Tressen : 8 Uhr , Hauptbahnhost Bremer
Schweiz , Treffen : 1V Uhr , lkndstation Burg . — Radwan¬
derung:  Löhnhorst . Tressen : 9 Uhr , Am Brill . Auskunft
erteilt der Krriswanderwart Pg . Jacobs . Tel . 81VZV.

Vas zeitgemäße Rezept
Kräutcrkartosfeln

Man schneidet Pellkartoffeln abgezogen nach Belieben in
SclMben oder Würfel , macht sich eine helle Mehlschwitze,
in der man pro Liter 5V Gramm Bäckerhese in Fett on-
geschwitzt hat , verwendet zur Tunk « außer Wasser etwas
Sauermilch . Unter die mit Salz abgeschmeckte Tunke
mischt man die Kartoffeln , läßt gut heiß werden und gibt
beim Anrichten reichlich gehackte, beliebige Kräuter , auch
gemischt, darunter.

Eintopfsonntag
Die auf dem Markt vorhandenen Gemüse fassen sich zu
einem Herbsteintopf gewaschen, vorbereitet und gleich¬
mäßig geschnitten je nach Angebot zusammen verwenden.
Man hat zuerst etwas beliebiges Fl« fch in dem daran
sitzenden ausgelassenen Fett in Würfel geschnitten ange-
brciunt , dann fügt man die Gemüse und Wasser dazu,
läßt sest zugedeckt, ohne zu rühren , halbgar werden und
vcrivcndet als Bindemittel Nudeln , die man in dem
Essen gar kochen läßt . Alan rechnet pro Person ca. ZOO
Gramm Genius« und 50- 00 Gramm Nudeln . Man
schmeckt mit Salz ab und streut Petersilie darüber , wenn
man aufgibt.

Llle Ksebts beim Vka-Luobrerlex 6mdU ., Lernn

komso von krsck H t l 6 s n b r s n kl t

. . .
(7 . Fovtlsctzuiig)

Und am Ende seiner Gedanken stand dieses Mädchen,
das schönste Mädchen der Welt , Jrina mit Namen , ein
Name wie das Zupfen auf zwei Saiten . Wunderbar
batte sie ausgesehen in ihrem rasenden Zorn . Und keinen
Augenblick dachte Peter daran , trotz allem , was vor¬
gefallen war , daß sie ihn allen Ernstes für einen Mörder
halten könnte . Es war einfach nicht denkbar . Zu irgend¬
einer Zeit würde sich alles aufklären.

Und damit war er an einem wichtigen Punkt seiner
Ueberlegungen angekommen , und in dem Grübeln dar¬
über verging die Nacht zwar schlaflos , aber ohne Qual.

Was sand er denn selber für Erklärungen über diesen
Wirbel von trüben Ereignissen , in die er geraten war?
Man hatte ihn aufgefordert , eine nächtliche Fahrt zum
Hafen zu machen . Er hatte schon viele solcher Fahrten
in der Nacht unternehmen müssen . Die Eroßgarage in
Riga war berühmt dafür , jegliche Aufträge sofort und
auf die beste Weise zu erledigen , und die Ehausfeure
hatten kein leichtes Leben . Aber sie verdienten gut , und
nur aus diesem Grunde hatte Peter sich dort anstellen
lassen.

Gut . Er hatte in der Sowjetgesandtschaft eine Kiste
abgeholt . Diese Kiste hatte er an den Hafen gefahren.
Und dabei waren von irgend jemand seine Nummern¬
schilder bis zur Unleserlichkeit verschmiert worden . Und
deshalb war er verhaftet worden.

Deshalb ? In Peters Kopf schwirrten die Gedanken.
Er mußte sich sehr zusammennehmen , um ganz genau
und logisch weiter denken zu können . Man hatte ihn
verhaftet und ihn mit einem Auftrag in Begleitung von
Beamten nach Kowno geschickt.

Und in dem Paket war 'eine Bombe gewesen.
Gut . . . und nun ? Was für ein Spiel wurde mit ihm

geivielt , und wer spielte dieses Spiel mit ihm?
Immer näher kam Peter mit seinen Ueberlegungen zu

einem bestimmten Vunkt . und er beschloß , diesen Punkt
immer und unauskwrlich im Auge zu bebakten Und vor
allen Dingen beschloß er , das Spiel mitzuspielen , und
zwar auf seine Weise.

Er fuhr auf . Irgend etwas hatte sich an der Zellentür
bewegt . Er stand auf und tastete sich hin . Drückte gegen
die Tür , sie öffnete sich zu seinem Erstaunen sofort , und
er schloß geblendet die Augen.

Ein hellcrleuchteter Korridor lag vor ihm . Er trat
hinaus und wanderte langsam den 'Korridor entlang.

„Kommen Sie mit , Aßmus !"
Peter fuhr zusammen . Aus einer breiten Nische in der

Wand trat ein Mann in hochgeschlossenem , uniform-
ähnlichem Anzug.

Wortlos ging Peter mit ihm . Das Spiel hatte wieder
begonnen.

Frunse , der nervös neben dem Wagen vor dem Ge¬
fängnis stand , atmete erleichtert auf , als er Peter aus
dem Tor treten sah . .Er wechselte einige Worte mit dem
Wärter , drückte ihm etwas in die Jackentasche.

Peter stieg ein.
Nach einer Weile fragte er unbefangen : „Wohin geht

die Fahrt , wenn ich fragen darf ? "
Einer der Männer knurrte : „Das wirst du schon sehen ."
Peter lachte . „Sie haben eine schlechte Erziehung

gehabt , mein Herr ."
„Das tut nichts zur Sache " , antwortete der Mann.
Peter sah ihn von der Seite an . Ein Bullengesicht,

dachte er . Polizeibeamte haben bei uns im Osten meist
Bullcngesichter.

Dann hielt der Wagen , und Peter staunte . Er hielt
vor dem Portal eines großen Hotels . Zwischen seinen
beiden Begleitern , gefolgt von Frunse , der während der
Fahrt neben dem Chauffeur gesessen hatte , ging er die
Treppe hinauf.

Wahrscheinlich werde ich hier meine beiden Auftrag¬
geber treffen , überlegte er , und dann werden wir sehen,
wer das Spiel besser spielt.

Er beschloß , es so gut zu spielen , wie nur möglich.
Einer der Männer öffnete im zweiten Stock eine weiße

doppelfliigelige Tür und ließ Peter eintreten . Unter der
Tür prallte der Student zurück , drehte sich um und rief:
„Das ist einer von ihnen , sofort festnehmen !"

Er bekam einen Stoß in den Rücken , und die Tür
wurde hinter ihm geschlossen.

Im Zimmer hing Frunse , der im Lift vornusgcfahren
war , seine Melone auf einen Haken und drehte sich
gleichmütig um . „Was brüllen Sie denn so, junger
Mann ? "

Peter war sich klar darüber , daß er das Spiel nicht
ganz gut begonnen hatte und zwang sich, ruhig zu ant¬
worten : „Sie waren doch der Mann , der mir das Paket

mit der Bombe ausgehändigt hat , oder waren Sie es
nicht ? "

Frunse grinste vor sich hin , dann schob er die offene
Pappschachtel , die mit Asche und halbvcrkohlten Pa¬
pieren gefüllt war , auf dem kleinen Tischchen zur Seite.

„Setzen Sie sich auf diesen Stuhl hier und halten Sie
den Mund " , sagte er zu Peter . „Der Thcf wird gleich
kommen , und dann können Sie Ihren Mund nach Be¬
lieben aufreißen ."

Schweigend nahm Peter Platz . „ Bitte , geben Sie mir
eine Zigarette " , bat er höflich.

Ohne ' sich umzudrehen , sagte Frunse : „Gib ihm eine,
Janski ."

Einer der Männer , die sich auf zwei Hocker in die
Nähe der Tür gesetzt hatten , stand auf und reichte Peter
ein billiges Holzetui.

Zur selben Zeit saß Jrina in einem schönen blauen
Salon des gleichen Hotels . Hinter ihr stand mit ver¬
schlossenem Gesicht Herr Jens , der Hoteldirektor , und
vor ihr an einem großen Mahagonischrcibtisch saß
Bokscha.

„Sie müssen sich doch wenigstens an ein paar Adressen
erinnern können , Fräulein Jrina !" sagte Bokscha.

„Nein ."
„Das ist nicht gut möglich . Sie waren die Sekretärin

von Konoüialoff , nicht wahr ? Durch Ihre hübschen
Hände ging die ganze Korrespondenz , wenn ich mich
nicht irre . Und es ist doch ganz ausgeschlossen , daß Sie
nicht eine oder einige Adressen behalten haben ."

„Sie sind verbrannt ."
„Das weiß ich, daß sie verbrannt sind . Und das ist sehr

schade . Sie würden sich und uns die Sache sehr er¬
leichtern . Nun gut . Die Adressen sind nicht mehr vor¬
handen , und Sie erinnern sich an . keine einzige mehr.
Ich mache Ihnen einen anderen Vorschlag . Nennen Sie
uns die Adressen ider Vertreter Konowaloffs in Lon¬
don , in Paris und in Sofia — die werden Sie wissen,
und wenn Sie uns diese sagen , sind Sie frei und können
heimgehen ."

Jrina zuckte die Schultern . „Ich weiß keine ."
Bokscha wechselte einen ungeduldigen Blick mit

Herrn Jens.
„Gut . Sie wissen keine . Dann müssen wir weiter

überlegen "
Jrina nahm einen Anlauf . „Entschuldigen Sie — Sie

holen mich abends einfach aus meiner Wohnung und
stellen ein Verhör mit mir an . Sie haben mir nicht
einmal gesagt , wer Sie sind !"

Die Toleranz mutz in einer Gemeinschaft jedem die
Freiheit sichern . Aber diese Toleranz darf sich nicht
so weit erstrecken , daß sie die Frechheit und Unver¬
schämtheit von Leuten gutheißt , welche kühnlich dem
Hohn sprechen , was das Volk verehrt.

kftieckricb cksr Oroks.

»mumm »,INI,INI,. . .

Bokscha lächelte . „Mein kleines Fräulein — wer ich
bin , das dürfte nicht von Interesse sein , wenigsten nicht
für Sie . Vielleicht denken Sie einmal darüber nach , wer
ein Recht haben könnte , Sie abends aus Ihrer Woh¬
nung zu holen und ein Verhör mit Ihnen anzustellen ?"

„Nur die Polizei " , antwortete Jrina tapfer.
Und Bokscha nickte freundlich . „Gut . Dann denken

Sie weiter darüber nach , ob es nicht verschiedene Arten
von Polizei gibt . Es laufen nicht alle Leute , die mit der
Polizei zu tun haben , in Uniform herum , mit einem
Säbel an der Linken und einem großen Revolver um
den Bauch geschnallt ."

„Also sind Sie von der Polizei ? " fragte Jrina hart¬
näckig.

Bokscha lächelt «, „ Entschuldigen Sie , nicht wir hier
werden verhört , sondern Sie und . . ." In diesem
Augenblick hörte man durch die Berbindungstür zu den
anderen Räumen die laute , unbekümmerte , wütende
Stimme von Peter.

„Sie können mich nicht dumm machen ! Ich denke gar
nicht daran ! Loslassen , verdammt nochmal . loslassen !"

Jrina sprang auf . Diese Stimme kannte sie.
Herr Jens machte eine unwillkürliche Bewegung , in

das Nebenzimmer zu eilen , aber eine Handbewcgung
Bokschas hindert ihn daran . Bokscha stand ruhig auf
und sagte zu Jens : „ Unterhalten Sie die junge Dame
solange ."

Dann ging er mit seinen weichen , katzenhaften Schrit¬
ten langsam zu der Berbindungstür.

8

Peter stand an der Wand , seine Arme wurden von
einem der Männer schmerzhaft auf den Rücken gedreht
indessen der andere versuchte , ibn mit einem auf den
Mund gedrückten Taschentuch am Schreien zu ver¬
hindern.

dazwischen , und sofort ließen die beiden Bullen los
Frunse erhob sich etwas verlegen von seinem St

„Er machte Schwierigkeiten , Chef ."
(Fortsetzungfolg
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Verden. Der große Berdener Herbstmarkt.
Auch in der Kriegszeit findet der große Berdener Herbst¬
markt statt und zwar am Donnerstag. 29. Oktober. Nächst
dem- Markt in ' Osterholz-Scharmbeckist der Berdener
Herbstmwrkt der größte in seiner Art in der Provinz
Hannover. In Friedenszeiten erfolgte ein Auftrieb von
rund 809 bis 1009 Stück Rindvieh; auch standen schon
700 Pferde zum Verkauf. Pferde und Großvieh werden
auch diesmal au fqe trieben, Bon größter Bedeutung ist
der mit dem Markttage verbundene Eemüfomarkt. der
-fteichfallseinen ganzen Straßenzug einnimmt. Viel
Kohl wird dazu aufgefahren, der früher fast ausschließ¬
lich aus dem AschwardenerKohlanbaugebiet kam. 2n
den letzten Jahrzehnten hat der Anbau von Weißkohl
im heimischenAnbaugebiet so zugenommen, daß di«
Nachträgeallein aus der Heimat gedeckt werden kann.

Oldenburg. „Wer plündert , wird er-
schossen !“ Für jeden anständigen Deutschenist es
selbstverständlich, daß er das Eigentum der durch Feind-
einwirkung geschädigten Volksgenossen heilig achtet und
alles tut. um bei der Sicherstellung solchen Eigentums
mitzuhelfen. Auch alle bei Aufräumungsarbeiten be¬
schäftigtenausländischenArbeiter werden auf die straf¬
rechtlichenFolgen des Plünderns eindringlich hinge¬
wiesen. Bei dem letzten Terrorangriff auf die Stadt
Wilhelmshaven. d>» zu Sachschäden geführt hatte, haben
einige ausländische Arbeiter bei den Aufräumungs¬
arbeiten sich am Gute geschädigterVolksgenossenver¬
griffen. Der Tscheche Bohumil Ehocholous und der
Belgier Leon Hanappe haben in größerem Umfange
aus beschädigtenHäusern Eebrauchsgegenstände und
Schmuckstücke gestohlen. Auch die 21jährige Anna Janssen
aus Wilhelmshaven hat, indem sie sich als Laien¬
helferin ausgab, größere Mengen von Kleidungs- und
Wäschestücken gestohlen, die sie teils verkauft und zum
anderen Teil selbst sofort in Gebrauch genommen hat.
Die 3 Plünderer hatten sich wenige Tage nach dem An¬
griff für ihre Taten vor dem Sondergericht Oldenburg
zu verantworten, das sich zu den Verhandlungen an Ort
und Stelle begebenhatte. Alle 3 wurden für ihre verab¬
scheuungswürdigen Verbrechen zu der einzigen, für
Plünderer vorgesehenenund angemessenenStrafe , der
Todesstrafe, verurteilt . Von den mit ihrer Verkündung
rechtskräftigenTodesurteilen wurden zwei nach wenigen
Stunden bereits vollstreckt. Ebenfalls zum Tode ver¬
urteilt wurde der Belgier Jean Lemmens, der aus
einem öffentlichen Luftschutzbunkerdie für die Kata¬
strophenfälle bereitgestellten Brechgeräte gestohlen und
damit, um sich zu bereichern, das Leben zohlreicher
Bolksgenossenrücksichtslosgefährdet hat. Aus diesen
Maßnahmen erkennt die Bevölkerung der luftgefähr¬
deten Gebiete, daß zu ihrem und ihres Eigentums
Schutz die Staatsfllhmng auch die härtesten Mittel in
jedem Fall einfetzenwird.

Harmenhausen (Wesermarschs. Kleinkind er¬
trunken.  Durch einen tragischenUnglücksfallverloren
die Eheleute Hinr. Drieling aus Berlin , die zur Zeit mit
ihren Kindern hier bei ihren Eltern den Urlaub ver¬
bringen, ihr 2l4jähriges Töchterchen. In einem Augen¬
blick, als sich die Kleine unbewacht draußen aufhielt,
geriet sie in die hinter dem Haufe fließende Ollen und
ertrank. Obgleich zwischendem Unglücksfallund dem
Sluffinden des Kindes nur kurze Zeit vergangen war,
blieben alle Wiederbelebungsversucheohne Erfolg.

Wilhelmshaven. 12,3 Gramm Eier ergaben
9,8 Kilo Kokons.  Zwei Wilhelmshavener Mädels
entschlossen sich, eine Seidenraupenzuchtanzüfangen und
sie kauften 12,3 Gramm Seidenraupeneier, aus denen
mit der Zeit viele tausend Raupen ausschlüpftenund
sich einspannen. Die Kokonshaben nun ein Gewicht von
insgesamt 9.8 Kilogramm erreicht, ein Ergebnis, auf
das die Mädel ganz besonders stolz sein können. Die
Arbeit, die sie einige Monate voll in Anspruch genommen
hat, hat sich gelohnt. 1

Jever. Kleinkind durch kochend « Milch
verbrüht.  Von einem harten Schicksalsschlag getroffen
wurde di« Familie^H. aus Jever . Die 11 Monate alt«
Tochterzog sich durch einen vom He-rb hevuntergerissenen
Topf mit heißer Milch schwer« Verbrühungen zu. Ob¬
gleich die Hoffnung bestand, das Kind am Leben zu
«halten, traten dann noch inner« Komplikationen hinzu,
die zum Tode des kleinen Kindes führten.

Papenburg. Durch einen unglücklichen Zu¬
fall  kam hier ein löjähriger Schüler ums Leben. Der
Schüler ging mit einer Leiter auf der Schulter über den
Gehweg, während ein Lastwagen auf der Straße zwei
haltende Wagen überholen mußte. Unglücklicherweise
geriet das eine Ende der Leiter mit dem Lastwagen in
Berührung, wodurchder Schüler zu Boden geschleudert
und so unglücklich verletzt wurde, daß er sofort starb.

Cuxhaven. Meister Langohr lief in die
Bratpfanne.  Die Geschichte hört sich an wie Jäger¬
latein, ist aber wahr : In Lüdingworth-Westerendelief
ein Hase, der durch einige Schrotkörner an einem
Hinterlauf getroffen und vom Jagdhund gehetzt wurde,
in seiner Not geradewegs auf den Hof des Jägers . Als
er in der Scheune, verschwundenwar, wurde die Türe
hinter ihm geschloffen und Meister Langohr saß in einer
selbstgewählten Falle aus der es kein Entrinnen
mehr gab.

Zeven. Sturz aus dem Baum.  Am Dienstag
ereignete sich hier /Sin leider häufig vorkommender
Unfall. Ein schulpflichtigerKnabe aus der Bremer
Straße kletterte in einen Kastanienbaum. Dabei stürzte
er .so unglücklichaus dem Baum, daß er sich schwere
Verletzungen zuzog, die eine Ueberführung in das
Krankenhaus notwendig machten.

Hannover. Zu 300 0 0 RM . Geldstrafe ver¬
urteilt.  Das Sondergericht Hannover verurteilte
einen Kaufmann W. aus Hi., der in seinem Geschäft
eine größere Anzahl Strümpfe vom Verkauf zurückgehal-
ten hatte, wegen Kriegswirtschaftsvergehens anstatt
verwirkter 3 Monate Gefängnis zu 80 000 RM . Geld¬
strafe.

Wasserstände der Weser

7. Oktober
Hann.-Münden Carlshafen Hameln Minden

1.48 2.31 1.48 1.97
8. Oktober 1.42 2.25 1.51 1.97
9. Oktober 1.46 2.29 1.44 1.95

Rund um die Welt
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wolkenbruch über Madrid niedergegangen
Madrid, 9. Oktober, lleber Madrid ging ein Wolken-

iruch nieder, der «inen großen Teil des' Madrider Stadt¬
verkehrs lahmlegt«. 188 Straßenbahnwagen wurden außer
Betrieb gesetzt, weil das Wasserin di« unter den Wagen¬
kästen hängenden Motoren eingedrungen war und so
Kurzschlußverursachte. Di« Haüptstreck« der Madrider
U-Bahn, di« den Verkehr zwischen dem Osten und dem
Westen der Stadt versieht, liegt ebenfalls still, da die
Zentralstation bei der Bank von Spanien mehrere Me¬
ter unter Wasser gesetzt wurde und zum Teil öinstürzte.
Mit der Aufnahme des Betriebes ist vorläufig picht zu
rechnen. Auch die Stromversorgung der Stadt ist zum
großen Teil unterbrochen.

Einen Fliegergeschädigtenabgewicsen. Ein Einwohner
des Kreises Kochem, der ein Bedarfsartikelgeschäft
führte, hatte einem Fliegergeschädigten, der bei ihm
einige Messer und Gabeln kaufen wollte, die Heraus¬
gabe der verlangten Ware verweigert, obgleicher ver¬
schiedene Muster davon vorrätig hatte. Der Mann hatte
sich nunmehr wegen seiner unverantwortlichen Hand¬
lungsweise vor dem Sondergericht in Koblenz zu ver¬
antworten, das sein« Ausrede, es habe sich um „Muster¬
ware" gehandelt, die nach seiner Ansichtunverkäuflich
sei, nicht anerkannte und ihn wegen Verbrechensgegen
den 8 1 der Kriegswirtschaftsverordnungzu einem Jahr
Zuchthaus verurteilte.

Der Verg ders »ehnlu
Hebels Berg hieß der Rigi. An ihn hängte er seine

Jugendträume, zu ihm wanderte das Herz des Mannes,
auf ihm verlor sich seine Seele auf dem letzten Gange,
als sie eigentlich auf dem kürzestenWege hätte heim-
kehren sollen. Dahin, woher sie ein Lebenlang vorher
aufgebrochenwar, um durch diese schönen Erdentage zu
gehen.

Anfangs, von Basel aus, war's eigentlich gar nicht
so sehr weit. Denn der SehnsuchtsbergRigi liegt zw»
scheu dem Zuger und dem Vierwaldstättersee, und das
waren in der Luftlinie nur gut zehn Meilen, also bloß
so viel, daß ein gesunder Bursch auch ohne Postwagen
und bloß auf Schusters Rappen ganz gut in zwei
Tagen dahinreiten und in zwei weiteren Tagen wieder
zurück sein konnte. Aber es ist nun mal so, daß mancher
der Erfüllung seines Lebens oft viel näher ist und sie
dennoch nicht zu packen kriegt.

Von Lörrach, ein paar Jahre später, war der Weg
schon ein Stückchenlänger. Aber mit einem Tag Zus
gäbe hätte man's schon schaffen können, zumal die
Ferien auf dem Pädagogium nicht schlechtergemessen
waren als irgendwo sonst. Vielleicht jedoch reichte das
Geld nicht oder die Sehnsucht war in diesen frühen
Jahren noch nicht so heiß und ziehend geworden wie
zwanzig Jahre später, als der Dichter Johann Peter
als Subdiakonus am Gymnasium zu Karlsruhe selber
lehrte.

Da war 's in einem Sommer, daß es ihn packte und
nicht mehr los ließ. Zwar war das Geld noch immer
knapp. Aber wenn man's gut einrichtete, dann ließen
sich wohl vierzig Gulden zusammenkratzenund aufspa¬
ren. Das Honorar für ein paar alemanische Gedichte
war eingelaufen. Wenn man dazu einen Teil des Ge¬
haltes legte — warum sollte es nicht gehen?

Eines Morgens im Juni machte sich Hebel auf.
Vierzig Gulden hatte er in der Tasche. Vierzig Gul¬

den! Wie das bei jedem Schritt klimperte. Fast so schön
war das wie das Jubellied der Lerche da droben.

Fast so schön—!
Denn mit einem Male bekam Johann Peter Hebel

Angst: Wie nun, wenn er auf dem Wege zum Rigi

27 Jahre im Oste» verschollen. Der 77jähriqe Pen¬
sionist Paul Beifuß in Nürnberg hatte im Weltkrieg
feinen Sohn Ludwig verloren, der damals im Osten
vermißt blieb. Dieser Tage erschien nun bei dem grei¬
sen Vater der zuständige Zellenleiter .und teilt« ■ihm
zu seinem grenzenlosenErstaunen mit, daß von seinem
seit.1913 vermißten Sohn ein Lebenszeichen eingetroffen
fei. Er sei gegenwärtig als Dolmetscherbei den deut¬
schen Truppen angesetztund frage an, ob seine Eltern
in Nürnberg n»ch leben. — Weshalb der Vermißte 27
Jahre lang kein Lebenszeichengab, ist vorerst noch un¬
aufgeklärt. Nun hoffen Verwandte und Bekannte auf
ein Wiedersehenmit dem Totgeglaubten.

Mit der Brechstange Schmiere gestanden. Das Son-
devgerichtin Oppeln verurteilt« zwei polnischeBevufs-
vevbrecheraus Warthenau , die als Mitglieder einer
Verbrecherband« zahlreiche schwere Diebstähle begangen
hatten, zum Tobe, Die Band« machte rücksichtslos von
der Schußwaffe Gebrauch und pflegte bei ihren Straf¬
taten einen mit einer schweren Eisenstang« bewaffneten
Komplicen bereitzustellen, der die Aufgabe hatte, den
Bestohlenen niederzuschlagen. falls er sie stören sollte.

Mutige Rettungstat einer Zehnjährigen. An einem
Obergraben der Wupper bei Krähwinklerbrück stürzte
«in kaum zweijähriges Kind, das sich eine Möhre
waschenwallte, durch llnvorsichtigkeit ins Wasser und
wäre unfehlbar ertrunken, wenn nicht ein zehnjähriges
Schulmädchenkurz entschlossen in das tiefe und stark
strömende Wasser gesprungen wäre. Es gelang der ju¬
gendlichen Lebensretterin, das Kind aus höchsterGe¬
fahr zu retten.

J . / Sine Anekdote um Johann Peter tzebel
/ Von tzclmuthM. Vöttcher

zuviel ausgab — wie kam er dann wieder heim? Man
mußte den Postwagen bezahlen, man mußte essen, man
mußte trinken, man mußte übernachten! Was das aber
im einzelnen kostete, ließ sich auf Euldengenauigkeit
nicht im voraus berechnen.

Also? Also griff Hebel in di« Tasche, zählte seine
Gulden noch einmal durch, teilte sie und steckte zwanzig
davon in die rechte Westentascheund die übrigen zwan¬
zig in die linke. Nun konnte ihm nichts mehr geschehen.
Die rechten waren für den Hinweg, die linken für die
Heimkehrbestimmt. Und weiter ging s.

Das Rheintal führte es hinauf, dann nach einem
kleinen Schlenker durch den Schwarzwald über Frei¬
burg und Lörrach. In der Vaterstadt Basel wurden
Freund« und Gräber besucht, dann fuhrt« die Straße
weiter hinein ins Schweizer Land.

Immer näher winkte der Verg. Bald würde er nun
nicht mehr bloß über das Sehnsuchtsland hinweglocken,
bald würde er ihn mit offenen wirklichen Augen sehen,
bald würden sein« Füße über die Schroffen und Stei¬
len und über die gewaltigen Terrassen des Rigi schrei¬
ten, durch Almengrün. vorbei an Alpenrosen, Berg-
verqißmeinnicht und Enzian würde sein Weg fuhren
immer weiter hinan, immer höher hinauf, vorder an
Maria im Schnee, vorbei an Rigischeideck, empor zum
Gipfel des Rigikulms. . _ .

Und dann . . . Johann Peter lachte in sich hinein.
Dann war er ein glücklicherMensch, dem das Leben
das Schönsteschenkte, was es zu bereiten hat : die Er¬
füllung der fehnsüchtigstenSehnsucht. Die Schönheit
aller Schönheit wartete da droben auf ihn. Morgen
fchon! Morgen! Ist denn ein Herz so groß, um all das
Glück zu fassen?

Am Abend des fünften Tages kam der ,Dichter am
Ufer des Zuger Se«s an. Da drüben, wie aus dem
Wasser in die Himmelsbläue hineinwachsend, stand der
Berg. Das sinkende Sonnenlicht malte rote Flächen
über Schnee und Felsenwände, in den Falten und nach
Osten hin standen die Schatten blau und schwarz. Weit
herum blühte das vereiste Alpenmassiv wie ein schim¬
mernder Kranz.

Morgen! lachte Hebel. Morgen ! Und hob Herz und
Hand zu einem Gruß über die nun so nah herangewach¬
sene Ferne. Morgen!

Wie zufällig tastete darum seine Hand in die rechte
Westentasche. Und ein maßloser Schrecken überfiel den
Mann . Die Tasche war leer. Kein Heller war drinnen,
geschweige denn die vier Gulden, die nötig waren, um
Uebernachtung und Verpflegung für einen weiteren
Wandertag zü bezahlen.

Hebel kramte, er fühlte und suchte— die Tasche war
leer, leer wie di« Erde am Tage vor der Schöpfung.

Verloren ! Verloren die vier Gulden, #*n denen die
Feitr seines Herzens «bhing!

Tief holt» er Atem.
Als« ausgeträumt der Traum ! Vorbei mit all der

schönenFreude! Vorbei mit Alpenrosen und Wiesen-
matten, mit Enzian und Fernensicht. Schade!

Langsam und traurig kehrte 'er um. -
Nun blieb nichts weiter als die Umkehrund . . . und

die Sehnsucht.
Zwanzig Gulden für di« Heimkehr! Er teilte sie genau

«in. Er wollte nicht in Verlegenheit kommen, aber er
wollte auch keinen Heller -mit heimbringen. Nun schon
aus Trotz nicht!

Fünf Tage danach war er wieder in Karlsruhe . Die
Heimreise zahlte di« linke Westentasche.

Als er sich müde, verzagt und enttäuscht über sein
Mißgeschick aufs Sofa fallen ließ, klimperte es noch ein¬
mal in di«ser linken Westentasche auf, die eigentlichund
programmgemäß genau s» leer sein mußte wie die
andere.

Alf« hatten sich doch noch eis paar Heller verkrü¬
melt? Er fühlte hinein. Nein, keine Heller! Wohl aber
die vier Gulden, die er am Zuger See und am Fuß des
Rigi vergeblichin der rechtenTasche gesucht hatte, steck¬
ten darin.

Familienanzeigen
Geburten

Hartmut Y 9- 10. 1942. In dankbarer
Freude« Elisabeth Krallt, geb. Will-
water, Bremen, Busestraße 25, z. Z.
MiitterheimKarlshalen (Weser). Keg.'
Bmstr. a. D., Walter Krallt, z. Z.
im Osten

Rita-Irmgard, Y 8. 10. 1942. In herzlicher
Freude: Anni Hägens, geb. Buthmann,
Arend Hägens, Mittelsbtiren, 9. Ok¬
tober 1942

Brigitte-Margarete, 6. 10. 1942. Wir
zeigen erfreut die Geburt unseres
vierten Kindesan: Erna Hellweg, geb.
Borowsky, Wilhelm Hellweg, Bremen-
Vegesack

Verlobungen
Johanna Kathage, Karl-Heinz Drütz-

macher, Masch.-Obergefreiter, Ver¬
lobte. Bremen, den 10. Oktober 1942,
Goosestr. 75

Ihre Verlobung geben bekannt: Margot
Walker, Rolf Radtke. Bremen, den
11. Oktober 1942, Schüsselkorb9(10.
Kein Empfang

Herta Niemeyer, Friedrich-Georg Zink.
Bremen-Aumund, Bahnhofstr 56, im
Oktober 1942

Vermählungen
Ihre Kriegstrauunggeben bekannt: Hans

Scholz, Feldw der Luftwaffe, Elfriede
Scholz, geb. Budde. Bremen, 10. Ok¬
tober 1942, Hastedter Heerstr. 35

Ihre Kriegstrauunggeben bekannt: Aloys
1 Wleschenkämper, Masch.-Maat, Herta

Wieschenkämper, geb. Duve. Bottrop,
West!., Bremen-Hemelingen. Bruch¬
weg 84, den 10. Oktober 1942

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
August Fuhlhage, Obereefr. in einer
Flakabteilung. Friedei Fuhlhage. geb.
Sdiumacher. Ingelheimerstr. 1, Ottern¬
dorf (Niederelbe), Stader Str 118

Ihre Kriegstrauung geben bekannt:
Richard Willen, Stabsgefr. in einer
Panzerjäger-Abtlg., Berta Wlllers, geb.
Kopens. Oldenburg. Bremen, Oster¬
holzer Heerstr,, 141

Ihre Vermählung geben bekannt: Karl-
Heinz Biermann, z. Z. Wehrmacht,
Anneliese Biermann, geb. Apel. Bre¬
men. den 10. Oktober 1942. Georg-
Droste-Str. 46. Flensburg. Trauung:
11. Oktober 1942, 14 Uhr, in der
Hohentorskirche

Johann Krahne, Hanna Krohne, geb.
Gotting. Bremen, 10. Oktober 1942.
Duntzestr. 3

Wir wurden heute kriegsgetraut: Paul
Slebold, z. Z. Kriegsmarine, und Frau
Dina. geb. Winkler. Bremen, den
10. Oktober 1942. Wlschhusenstr. 35

Ihre Vermählung zeigen an: Gustav
Miesen und Frau, Annelotte, geb
Meier. Bremen, 10. Oktober 1942,
Legion-Condor-Str. 30. Trauung um
14 Uhr. in der Liebfrauenkirche

Ihre Vermählung geben bekannt: Jocky
Chorengel. Lolli Chorenpel, geh
.Turzick. Bremen, 10. Oktober 1942.
Süderstr. 26

Ihre Vermählung geben bekannt: vr
med, Friedrich Stoiber, Hildegard
Stoiber, geb. Schumacher. München
10. Oktober' 1942. Schwlndstr. 22

Ihre Vermählung geben bekannt: Kerl
Heinz David, z. Z. Wehrmacht. Mar.
oret David, geb. fung. Bremen, den
10. Oktober 1942. Besselstr. 48. Die
Trauung findet am 10. Oktober, um
12 Uhr. ln der Michaeliskirchestatt
Besuchszeit: Sonntag, 11. Oktober
von 10 bis 12 Uhr

Ihre Vermählung gehen bekannt : Han«
Padtke und Frau , Brunhilde , geb
Ordne . Bremen -Blum enlhal . Blumen
Straße 39 . 10 . Oktober 1942

Ihre Vermählung geben bekennt : lobann
Schlunkotben . Mariechen Schlunknlhen
geh Arnken . Köln Bremen -humund
Thalstr 111 . in , Oktober ' 947

Wh- schneien unseren l .eben - huud
Oduard in *temann und Frau . Wilma
Ilse . " eh . indwle Brpmen -Schönebeck
den ln Oktober 1047

Ihre ;-"rineetrauuue geben bekannt : WH
beim Seerferf , TTIT7 ln einer Blak .grs
Abt Käthe Sendorf. geh. Merks
Leuditenburg. Osterholz- Scharmbeck
10. Oktober1942

Das harte Schicksal entriß
jJSÄ mir nach vierwöchiger, kur-

zer Ehe, mein ganzes Glück.
Mein inniggeliebter Mann, unser
lieber Sohn, Schwiegersohn, Bruder
und Schwager, der
Hauptmann und Adjutant in einer

Jagdgruppe
Walrad Braun

Inhaber des EK. 2. und 1. Klasse,
der Frontflugspange und des Ver-

wundeten-Abzelchens
fand im Alter von 26 Jahren, im
Oktober 1942, de» Fliegerted.
In tiefer Trauer:

Frau Hedi Braun, geb. Klätke;
Aug. Braun und Frau, Lili, geb.
Faul; Herrn. Klätke und Frau,
Martha, geb. Schaidt nebst allen
Angehörigen

Bremen, Sielwall 83, Bad Wildungen

rz
tra*

Mein inniggeliebter Mann,
m ^  unser lieber , guter Sohn und

Schwiegersohn, mein einziger
. Bruder

Oberleutnant
Friedrich Kottkamp

Kompanie-Chef im Inf.-Regt. Groß-
deutschland, Träger des Beutschen
Kreuzes in Gold, Inhaber des EK. 1
und 2, des Inf-Sturmabzeichensund
des silbern. Verwundetenabzeichens
ist am 10. Sept. 1942 in den harten
Kämpfenim Osten gefallen. Er war
einer der Tapfersten. Die ihn kann¬
ten, werden unseren Schmerz nach¬
fühlen. In tiefer, stolzer Trauer:

Frau Maria Kottkamp, geb. Eller,*
Familie Hinr. Redeker; Familie
Heinz Kottkamp; Familie loset
Eller

Bremen-Vegesack, Münster, 8. Ok¬
tober 1942, Weserstr. 17/18.
Wir bitten von Besuchenabzusehen.

Mein über alles geliebter Junge,
mein einzig treuer Kamerad, mein

Ernst -Hatto
hat mich nach kurzer, heftiger
Krankheit allein gelassen.
In unsagbarem Weh:

Frau Kareline Kempe und Ange¬
hörige

Bremen, den 6. Oktober 1942
Falkenstr. 1-3.
Bitte keine Besudle. Aufbahrungim
B.-I. Niedersachsen, gr. Johannisstr.
Nr. 170: Blumenspenden dorthin.
Trauerfeier am Dienstag, 12 Uhr,
im Krematorium.

Audi wir trauern um den Verlust
unseres lieben Kameraden.

Hitler-Jugend des Bannes Bremen

Nach längerem Leiden entschlief
heute meine liebe Schwester und
Schwägerin, unsere gute Tante und
Croßtaite

Grete Bünte
im 65. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Frau Henny Bauer, geb. Bünte;
Frau Meta Bünte; Friedrich Pa-
penhusen und Frau, Henny, geb.
Bauer; Karl Witte u. Frau, Frieda,
geb. Bünte, nebst Kindern; Christa
Bauer

Bremen, den 8. Oktober 1942
Vor dem Steintor 56.
Aufbahrungim B.-I. Heinrich Bock,
Albrechtstr. 34. Kranzspendendort¬
hin erbeten Die Trauerfeier findet
am Montag, um 9 Uhr, im Krema
torium statt.

Nach langem, mit großer Geduld er¬
tragenem Leiden und nach einem
arbeitsreichen Leben, entschlief
heute mein herzensguter Mann und
treuer Lebenskamerad, mein lieber
Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwagerund Onkel, der

Oberwerkmeister
Oskar Hartig

in seinem 60. Lebensjahre;
In tiefer Trauer:

Mariechen Hartig, geb. Meyer:
Hermann Hartig und Frau,  Erna
geb. Irritier, und Klein-Rolf; Hein
rieh Nienstermannund Frau, Anna
geb. Hartig; nebst allen Ange
hörigen

Bremen, den 9. Oktober 1942
Hohentorsheerstr. 9.
Aufbahrungim Ge-Be-In., Germania¬
straße 56. Trauerfeier am Dienstag,
13. Oktober, 11 Uhr, Krematorium.

Unser guter, unvergeßlicher Vater,
Schwiegervater, Großvater, Urgroß¬
vater, Bruder, Schwager und Onkel

Ferdinand Kulecki
ist nach kurzer Krankheit, nach
einem arbeitsreichen Leben, im Alter
von 73 Jahren sanft und ruhig ent¬
schlafen. In stiller Trauer, im
Namenaller Angehörigen:

Hermann Kulecki und Frau,
Mariechen, geb. Meier

Bremen, den 8. Oktober 1942
Goosestr. 20.
Aufbahrungim Ge-Be-In., Germania¬
straße; Blumenspendendorthin er¬
beten. Die Trauerfeier findet am
Montag, 12. Oktober, 9 Uhr, in der
Kapelle des Waller Friedhofes statt.

AmtlicheBekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Bestattungsverein Br.-Aumund. Die
Hebung der Beiträge findet am
Sonntag , '11. Okt ., in der Berg¬
straße 7, statt . Der Vorstand.

Schauung der Gräben und Flete Im
Gebiet des Bremischen Deichver¬
bandes am rechten Weserufer.
Geschaut wird:

das Hollerflet die Ellenergrä.
ben , das Barkenflet . Rockwinke-
lerflet . Achterkampsflet mit den
Gräben am Querkamp und in der
Siedlung Achterdiek am Montag
2. November 1942;

in den Feldmarken Oberneuland
und Katrepel die Feldflete am
Freitag , 6. November 1942;

die Langsgräben im Reethfelde
(ehemalige Reethfeldgenossen
schaft ) am Sonnabend . 14. No
vember 1942;

in den Feldmarken Osterholz
und Sebaldsbrück einschileßl . des
Vakrerfletes und der Gruppen an
der Sebaldstraße und an der Ada
mistraße am Freitag , 6 Novem
ber 1942;

die Osterholzer Landwehr am
Montag , 9. November 1942;

in der Feldmark Vahr dieFeld-
flete und das Beufeldflet am
Dienstag , 10. November 1942;

im der Feldmark Horn u. Lehe
zwischen Räten und Kleinbahn
am Sonnabend . 31 Oktober 1942;
zwischen Kleinbahn und Kuh¬
graben am Montag . 2 November
1942 — Brücken und Stege sind* 1
zu entfernen —;

in der Feldmark Hastedt am
Sonnabend , 31. Oktober 1942 —
gleichfalls wird an die Instand
Setzung der Wege erinnert —;

in der Feldmark Schwachhau¬
sen am Sonnabend 31. Oktober
1942;

in der Feldmark Oberblockland
am Montag 26. Oktober 1942 —
Brücken und Stege sind zu ent¬
fernen —;

i in der Feldmark Niederblock
land am Montag . 12. Oktober 1942
— an das Breiterlegen wird er-
innert —. die Straßenkampsgrä¬
ben sind bis zum Frühjahr 1943
zu lotey ; j

in den Feldmarken Wasserhorst
und Wummensiede am Mentaff,
12. Oktober 1942;

in den Feldmarken Grambker-
moor , Grambke und Oslebshausen
— nordöstlich der Grambkor Heer¬
straße — am Freitaff . 6. Novem¬
ber 1942;

in den Feldmarken Gräp »linff»n,
Utbremen u. Walle — einschließ¬
lich des Teiles von Walle , der an
die Gemeimd« Blockland ange¬
schlossen ist — am Dienstaff , 20.
Oktober 1942;

in den Feldmarken Dung » Le¬
sumbrok Mittelsbüren und Nie¬
derbüren am Dienstag , 10. No¬
vember 1942;

in der Feldmark Grambke - —
südwestlich der Grambker Heer¬
straße — einschließlich der klei¬
nen Dung © am Mittwoch , 4. No¬
vember 1942;

im Bezirk der ehemaligen Borg-
felder Sielacht am Freitag , 6. No¬
vember 1942.

Die in den vorstehend aufge¬
führten Feldmarken gelegenen
Gräben der Kleingärtner werden
an dem betreffenden Tage mit-
gescliaut.

Die Wasserläufe sind bis zu den
obengenannten Tagen in einen
schaubaren Zustand zu setzen.
Insbesondere müssen die Flete
und Gräben von Kraut gereinigt
und di» flachen Stellen ausgetieft
sein . Die Rohrdurchlässe müssen
sich in einem ordnungsmäßigen
Zustand befinden

Wo sich bei der Schauung Män¬
gel vorfinden , wird gegen die
Säumigen nach den gesetzlichen
Vorschriften eingeschritten . 28. 9.
1942. Der Deichhauptmann.

Kreis Grafschaft Hoya
Höchstpreise für Speisekartoffeln.

Für den Monat Oktober und
November 1942 beträgt der Er¬
zeugerhöchstpreis für gelbe Sor¬
ten Speisekartoffeln bei Abgabe
vom Erzeuger an den Verbrau¬
cher frei Keller je 50 kg 3,65 RM.
Im übrigen können die Preise
bei den Gendarmeriebeamten und
Bürgermeistern im Kreise in der
im Regierungsamtsblatt veröf¬
fentlichten Anordnung des Herrn
Oberpräsidenten als Preisbildungs-
Stelle für die Provinz Hannover
über Höchstpreise für Speisekar¬
toffeln erfragt werden.

Verstöße gegen diese ' Anord¬
nung werden empfindlich bestraft.
Syke 8. 10. 1942. Der Landrat des
Kreises Grafschaft Hoya.

Bekanntmachungen
der Hitler . lugen  d

MHJ .-Gef. 11/75. 10. 10., Schar 3,
19.00 Doventor , Unterricht 11. 10.,
9.30 Getreideverkehrsanlage.

MHJ .-Gef. 6 n . 7/75.  10 . 10.. 16.30,
Separationswerk , Winkflaggen,
Bootsdienst.

Nachr .-Gef. 3/75. 10. 10., 16.30 Lange
Reihe . Nachrichtendienst . 11. 10.
HJL u. Schießabzeichenabna ’hme
10.00 Reichsb ’schießstand Hemm¬
straße

Motor -HJ . Schießlehrgang 10. 10.,
18.00 Lettow -Vorbeck -Schule . 11.
10., 9.00 Postschießstand . .

Flieger -Gcf. 2/75. 11. 10. 9.00, Post¬
amt 5, Geländesportabnahme für
H,TL.

Splel -Gef./M.-Spiclgr . 10. 10., Or¬
chester 16.00. Chor 17.30 Leftow-
Yorbeck -Schule.

Tecnn . Fähnlein . 10. 10. Jgz . 1
16.00 Schule Schmidtstr . ; Jgzg . L
15.30 Arbeitsamt ; Jgz , 3 15.30 Fin¬
dorff str ./Biirgerpark

Flleger -Fähnl . 10. 10.. 16.00. Boeleke-
Haus , Trommeln Wimpel.

Spielf . DJ/SZ . 10. 10., 16.00, Messe-
gelände . Instrumente.

JM .-Spielgruppe , Orchester . Flöten
statt 16.00 um 16.30 Uhr.

MTT.T.-Gcf, 16/75 Br .-Lesum . Die Ge¬
folgschaft tritt am Sonnabend,

\i 10. 10 . , scharweise am Lesumer! Hafen an . Schar II um 15.00,
1 Schar I um 16.90 Uhr.

Theater
Theater der Hansestadt Bremen

Kasse : Fernsprecher 2 51 25
Heute, Sonnabend, 10. Okt., 17.45

bis 20.15 Uhr , Sonnabend -Platz¬
miete Gr . B »Die vier Grobiane"
Musikalisches Lustspiel in 3 Auf¬
zügen . Musik v. Ermanno Wolf-
Ferrari.

Sonntag , 11. Okt., 10—13.30 Uhr,
geschloss . Vorst , f . Carl F. W.
Borgward : „Der Freischütz “.
17.45—20.15 Uhr , Freitag -Platz¬
miete : „Die vier Grobiane “.

Montag, 12. Okt., 18—20.30 Uhr,
NS.-Kulturgem . „K. d. F .“, 2.
Vorst . : „Der blaue Strohhut “.
Lustspiel von Friedrich Michael.

Dienstag , 13. Okt., 18—20.30. Uhr,
Dienstag -Platzm ., in neuer Ein¬
studierung : „Rose Bernd " . Schau¬
spiel in 5 Akten von Gerbart
Hauptmann.

Mittwoch, 14. Okt., 17.30—20.00 Uhr,
Sonder -Mittwoch , Gr. A „Rose
Bernd“. '

Donnerstag , 15. Okt., 17.30—20 Uhr,
Donnerstag -Platzm . Gr. A „Die
vier Grobiane“.

Freitag , 16. Okt., 16.30—20 Uhr,
Kulturr . Hitlerjugend , 2. Kg.,
1. Vorst . „Egmont ".

Sonnabend, 17. Okt., 16—20.30 Uhr,
Sonnabend -Platzm , Gr. A „Sieg¬
fried “. Zweiter Tag aus dem Ring
des Nibelungen . Ein Bühnenfest¬
spiel von Richard Wagner.

Sonntag , 18. Okt., 11—13 Uhr,
„KdF.-Gro8-Variet £" für das
Kriegs -Winterhilfswerk.
17—20 Uhr , Außer Platzmiete
„Kinder des Glücks".

Montag, 19. Okt., 16.30—20 Uhr,
Kulturring der Hitlerjugend,
3. Rg.; 1. Vorst. „Egmont “.

Dienstag , 20. Okt., 17.30—20 Uhr,
Staffel -Anr ., 3. Vorst ., Gr. D
„Der Barbier von Sevilla “.

Bremer Schauspielhaus
Heute, Sonnabend, 15—17 Uhr (Ge¬

schloss . Vorst , f . A. G. Weser)
„Ich brauche Dich".

Heute, Sonnabend, 18.30—20.30 O
„Ich brauche Dich".

Sonntag : 10—12 Uhr, geschl . Vorst.
HJ ., 3. Ring , 1. Vorst . „Prozeß
Leutnant Vary ". '

Sonntag : 15—17 Uhr O „Ich
brauche Dich".

Sonntag : 18.30—20.30 „Ich braucheDich".
Montag : 18.30—20.30, geschl . Vor¬

stell . f . Focke -Wulf ) „Ich brauche
Dich".

Dienstag : 18.15—20 Uhr, 4. So.-Di
O „Kreidekreis ".

Vorträge
Die Wittheit zu Bremen. Wissen¬

schaftliches Amt der Hansestadt
Bremen . Morgen , 11. 10: Reichs¬
bund f. Dt . Vorgeschichte Stu¬
dienrat Friedrich Walburg -Bre-
men „Die Großsteingräberkultur
Westeuropas ". (Mit FarblichtbiT-

' dem ). 11 Uhr , Festsaal der Ober¬
schule f. Mädchen , Philosophen¬
weg 25/27, Oeffentlich . Karten
auch an der Tageskasse.

Vergnügungen _
Regina-Palast . Tägl . ab 19 Uhr,

sonntags ab 16 Uhr , Kabarett mit
dem großen Programm . Kapelle
Bruno Blicke und seine Solisten.
Freitags geschlossen.

ns. Gemeinscnait Kran Auren Freude

NSG. Kraft durch Freude, Kreis
Bremen-Lesum. Am Sonntag , dem
11. Oktober , 16 Uhr , Luftwaffen¬
konzert einer Fliegerhorst-
Kapelle im Deutschen Raus Br .-
Lesum Eintrittspreise : Vorver¬
kauf 1 Jt ,. Kasse 1.50 Jt.  Karten
bei den bekannten Vorverkaufs¬
stellen.

Tiermarkt
Nestjunge Wellensittiche L 12 Jt,

von 4—6. Oberhofer Straße 85

Film - Theater
Admiral -Palast , Hemmstr . Heute

3.30 und 6.30 Uhr : „Die große
Liebe" mit Zarah Leander. /
Wochenschau : Neueste Folge . /
Jugendliche zugelassen.

Barberina Tonlichtspiele , Sögestr.
10.30 / 1.00 / 3.30 / 6.00 Uhr:
„O, diese Männer", mit : Johan¬
nes Riemann , Paul Hörbiger,
Grete Weiser , Georg Alexander,
Jane Tilden . Kulturfilm und die
neueste Wochenschau . Jugendl.
über 14 Jahre zugelassen.

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein
weg 105, Ruf : 2 65 83. Bis Mon¬
tag ! Täglich 1.45, 4.00 u . 6.30:
„Rembrandt". Hertha Feiler,
Ewald Baiser , Gisela Uhlen,
Theodor Loos. / Jugendl . nicht
zugelassen.

Skala-Theater , Faulenstraße 55/59
„Zwischen Himmel und Erde"
mit Gisela Uhlen , Werner Krauß,
Paul Henekels . Tägl . 12.00, 1.30,
4.00, 6.30 Uhr . Jugend .verboten.

Vegesacker Lichtspieltheater , Vege-
, sack , Breitestr . 16 u.. 18V« Uhr:

„Die un-erhörte Frau", mit Fita
Benkhoff , Johannes Riemann u.
a . Jugend verbot.

Krztetafel
Zurück: Dr. med. Lühmann, Haut¬

arzt, «Bremen , Ans Brill (Adler-
Apotheke ).

Kirchliche Nachrichten

VecuhieBeit
Sie Jfm
AHHte&duHqen
Äitkt

auf spätere Zeit, sondern
kommen Sie heute. Noch
können Sie frei wählen.
Heute Dienststunden von
10 Uhr bis 13 Uhr

Berufserziehungswerk
der DAF., Am Wall 179/80

JtemfuddlHiickotoHuiit

».Hsiotterie
Ziehungsbeginn:

jnachsteW}ache

IQ

»In !»

L. Gemeinschaft , In der Lunken 21
(Nähe Sielwall ) . 17: Bormann .*

Ev.-ref. Gemeinde, Neuenkirchen.
Sonntag , 11. Okt ., 10 Uhr : Pa¬
stor Muth.

Bund für E. C. Landeskirchliche
Gemeinde, Br.-Blumenthal . Sonn¬
tag , 16 Uhr : Andacht (Pastor v.
Ancken ). Mittwoch , 19.30 Uhr:
Bund für E. C..

Fischverteilung
Castens. Frischfisch von 1—100.
Dünnemann. Frischfisch Nr. 2300

bis 2650, soweit im September
noch nicht beliefert.

Fischhalle „Horn“. Frischfisch 151
bis 230. Räucherfisch 351—500.

Klevenhusen . Frischfisch Nr. 4001
bis 4200. Räucherfisch , nachm.
Nr . 351—550.

Verloren
In der Fernsprechzelle an der

Börse , Geldbörse mit Inhalt von
Fronturlauber liegengelass . Ab¬
zugeben geg. Belohnung Oster¬
deich 209 D.

Hohle Belohnung ! Am 8. 10 1942,
abends 23—24 Uhr , 2 Steinmarder-
Felle verloren auf dem Wege
Schulhof Sögestr ./Herdentorstein-
weg. Abzugeben Hansastr . 200 1.

Zu verkaufen
Zweier-Kajak m. Zub. zu verk.

170 Jt.  Bes . ab 17 Uhr . Boots¬
haus H. Blome , Borgfeld.

Paddelboot 155 Jt.  Br .-Aumund,
Weserstraße 16.

Elektr. Zwischenzähler , 120/150 V.,
28 Jt,  Bett .-Koffer 12 Jt,  Kiste
für 5 Ztr . Kartoff . 4 Jt,  Obst¬
horde 6 Jt.  Bohnerklotz 11 Jt.
Dietrich -Schäfer -Straße 19 I.

Zu vermieten
Möfol. Zi. Br.-Lesum, Börsestr . 38.
Fernumzüge . Louis Neukirch, Bahn¬

hofstraße 31. Ruf : 212 34/37.

Verschiedenes
Parzelle zu verkaufen . Adresse in

der Geschäftsstelle . '
A. Heine & Co., Fedelhören 1.

Briefmarken Ankauf - Verkauf.
Parkett schleift maschinell G. A.

Papenhausen , Gr. Johannisstraße
Nr . 169, Buf : 5 30 85.

{fpmJhmk
ca.40x 14*11 cm
für tafJSkq.ObstinhaH
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